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Bolitiſche Wochenſchau.
Be innere Lage. Schäume und Träume des

ſeudoliberalismus. Unvermeidliche Frik-
tionen. Falſche Fleifiger signa tem-
7 aus Frankreich. Aus dem engliſchen

arlament. Der Achtſtundentag der
Bergleute.)

„Und word eine tieſe Stille darnach“. Man hätte
erwarten ſollen, daß der Rücktritt des n Cultus
miniſters denen, welche den großen Entrüſtungsſturm der
letzten Wochen inſcenirten, als ein unvergleichlicher Sieg
ihrer politiſchen Aktion erſchienen wäre und von ihnen
mit himmelantönenden Fanfaren begrüßt werden müßte.
Nichts von alledem! Nach lautem Sturm tiefe Stille,
zumal dort, wo der Pſeudoliberalismus Panier aufge
worfen hat, der ſich einbildete, es wäre für ihn das
goldene Zeitälter gekommen, in welchem ſeines Reiches
Grenzen die weiteſte Peripherie umſpannte in unſerer ge
ſammten politiſchen Welt! Urplötzlich merkt man dort
indeß, daß ſolche Hoffnungen nur Schäume und Träume
und daß die große liberale Mittelpartei nur eine Fata
morgana geweſen. Ebenſo windig ſah es bei näherer und
nüchterner Betrachtung der wirklichen Sachlage auch mit
dem großen Siege aus, denn abgeſehen davon, daß freilich
das Volksſchulgeſetz von der Bildfläche des Parlaments
nunmehr verſchwinden muß, war doch der Wechſel der
leitenden Perſönlichkeiten im Miniſterium gar nicht darnach
angethan, den Glauben zu erwecken, als ob man aller
höchſten Ortes künſtighin die Räthe der Krone künftig aus
ganz anderem Heerlager erwählen wolle. Sollte der Kurs
fortan mit einem Compaß in Verbindung geſtellt werden,
deſſen Nadel der Liberalismus irgend einer Schattirung zu
dirigiren hätte, ſo würde der zeitherige Reichskanzler frag-
los auf keinem Falle in ſeinem Amt verblieben ſein, auch
hätte man ihn unter ſolchen Umſtänden beſtimmt gar nicht
in demſelben zurückhalten dürfen, noch weniger aber hätte
man ſo unbedingt conſervativen Männern wie dem Grafen
Eulenburg und Hexrn Boſſe ein Portefeuille anbieten
können. Freilich iſt der Verbleib des Kanzlers ein frag-
licher, da man allgemein und nicht mit Unrecht wohl an
zunehmen ſcheint, daß früher oder ſpäter zwiſchen ihm und
dem Miniſterpräſidenten Friktionen zu Tage treten
müſſen die ebenſo unvermeidlich als folgenſchwer
ſein würden. Jedenfalls halten auch wir die jetzt beliebte
Amtstrennung für bedenklich im Jntereſſe des deutſchen
Reiches, für gefährlich faſt im Jntereſſe Preußens. Eben
daraus, daß man ſolche Combinationen wagte, die ſich be-
reits früher als völlig unhaltbar erwieſen hatten, will man
ſchließen, daß es ſich in der augenblicklichen Löſung der
Kriſis nur um ein Jnterimiſtikum handelt, zu dem ſich
Graf Caprivi bereit finden ließ, weil er ſeinem oberſten
Kriegsherrn gegenüber als treuer Soldat der Parole folgt,
welche er noch vor kurzem vor der Volksvertretung kund
gegeben: „ich ſtehe hier, ſo lange es Sr. Majeſtät gefällt,
mich an dieſem Platze zu laſſen!“

Es läßt ſich nicht leugnen, daß man unter dem Ein-
druck. es könne die jetzige Geſtaltung des Miniſteriums
und Kanzleramtes nur ein Jnterimiſtikum ſein, zu einer

Deutſche Häuſernamen.
„Ueber deutſche Hänuſernamen“ hielt unlängſt in Berlin

Herr Zeichenlehrer Mielke in dem Verein für Volkskunde
einen ſehr intereſſanten Vortrag. Heute beſchränken ſich
mit wenigen Ausnahmen die Häuſer, die noch einen be
ine Namen führen, auf Wirthshänſer und Apotheken
rüher, als es noch keine Numerirung gab dieſe iſt erſt

ein Kind des laufenden Jahrhunderts hatte faſt jedes
Haus ſeinen eigenen Namen. Noch ſprechen unr die me-
tallenen oder ſteinernen Syinbole von jenen verſchollenen
Namen an Privathäuſern, oder die Volksüberlieferung hält
ſie zähe feſt. Andererſeits machen ſie neueren Namen
Platz, von denen man ſich „Zum deutſchen Reiche“, „zum
Kaiſer“, „zum Kronprinzen“, „zur Poſt“, „zur ſchönen Aus-
ſicht“ noch gefallen laſſen kann. Vielfach iſt aber die Be
nennung jetzt oft nur das blinde Nacheifern eines bewährten
Konkurrenznamens ſo hat faſt jede große Stadt Europas
und Amerikas ihr „Hotel zu den 4 Jahreszeiten“, ihr
„Terminushotel“ u. ſ. w.

Die Sitte, Häuſer mit Namen zu bezeichnen, iſt ſpeziell
dentſch und deckt ſich ungefähr mit dem Vorkommen des
fränkiſchen und ſchweizeriſch-allemanniſchen Hauſes, und dem
dieſen Dorfanlagen eigenthümlichen geſelligen Charakter.
Jn früheren Zeiten ging es ſogar noch gemüthlicher zu,
indem einzelne Theile des Hauſes verſchieden benannt
wurden. So enthielt der Gaſthof zur Krone in Baſel
nach einem alten Jnventar Kammern, die folgende Namen
trugen: im Hecht, im Kreuz, in der Kronenſtube, vorderes
und hinteres Engeli, finſteres Paradies u. ſ. w. Früher
waren alſo faſt alle Stadthänſer benannt, beſonders zeichne

ten ſich die großen r wie Zürich, Konſtanz,
Baſel, Regensburg, ver Frankfurt und Köln, ferner
im niederdeutſchen Gebiet Lübeck durch die Fülle ſeiner
Häuſernamen aus. Wenngleich es abgewieſen werden muß,
daß dieſe Sitte etwa aus altrömiſcher Zeit herſtammt, ſo
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gewiſſen Unruhe und Unbehaglichkeit kommen kann, wenn
man nicht in ſo ernſter Zeit ſich doppelt ſtreng in Dis-
ciplin nimmt. Gerade der politiſche Menſch braucht das
heut' zu Tage mehr denn je; wir kommen mit dem Drängen
und Haſten, mit dem Nörgeln und Taſten, mit dem Oppo
niren und Jnterpelliren und den ewigen Reſolutionen und
Toaſten wahrlich nicht flinker vorwärts und nicht eher oder
auch ſicherer an das Ziel!

Recht ergötzlich iſt es, zu ſehen: wie grundfalſch die
neue Situation in Preußen im Ausland theilweiſe aufge
faßt wird, zumal in Frankreich und in Rußland, und immer
klarer und klarer erkennt man daraus, daß die größten
Blätter an der Newa wie an der Seine ihre Berichterſtatter
lediglich aus den Reihen unſerer radikalen Journaliſten
entnehmen oder aber ihre Kenntniß an unſeren inneren
Verhältniſſen ausſchließlich der Lektüre unſerer freiſinnigen
Preſſe verdanken. Da wie dort wurde denn auch ſchon
gewaltig ins Horn geſtoßen von dem großen Kommen der
Dinge und von dem in Sicht ſtehenden gewaltigen Um-
ſchwung, als ſei es bereits ausgemacht, daß Herr Eugen
Richter in höchſteigener Perſon in das Miniſterpräſidinm
oder wenigſtens doch zum Portefeuille des Cultus berufen
werde; da wie dort iſt es ebenfalls ſtill geworden. Es
bleibt aber doch bedauerlich, daß von den Leuchtthürmen
der Preſſe im Weſten und Oſten derlei falſche Streiflichter
auf unſere Verhältniſſe fallen, denn ſie geben immer
aufs Neue für alle Chanvins den Anlaß, ſich zu erhitzen
in dem ſie nothwendiger Weiſe den Wahn erzeugen, als
ob derartig ſchwankende und wankende Zuſtände unſer
Preſtige über kurz und lang über den Hanfen werfen
müßten, als ob in Deutſchland überhaupt der Radikalismus
nur auf ſeine Stunde warte, um mit ſeinem blutrothen
Banner die Barrikaden zu beſteigen und als ob bei uns
monarchiſche Geſinnung und Königstreue nur noch mit
der Diogeneslaterne ganz ausnahmsweiſe entdeckt werden
könne! Doch wir wollen uns über derlei thörichte Vor
ſtellungen nicht allzu ſehr echauffiren; wenn die Chauvinus
die Wahrheit wiſſen wollen, ſollen ſie nur einmal ſelber
anfragen; ſie werden dann eine Antwort erhalten, daß ihnen
der Schädel brummt!

Jn Frankreich machen, wie es ſcheint, die Herren
Jeſuiten- und Dominikanerpater dem heiligen Vater in
Rom das Herz ſchwer, indem ſie ſich auf einen ganz andern
politiſchen Standpunkt ſtellen wie er und zum Gaudium
der Royaliſten gegen Revolution und Republik alle Schleußen
ihrer Beredtſamkeit aufziehen. Die ohnehin heikle und de-
likate Situation für Rom wird dadurch immer ſchlimmer;den Schutz, den man im Kabinet zu finden hofft, iſt doch
ein recht relativer, obſchon es bis jetzt ja noch ſo ſcheint,
als ob man dort niemals und nimmermehr das Tiſchtuch
zwiſchen Staat und Kirche zerſchneiden werde und wenn
auch die Oppoſition Tag um Tag ein neues Meſſer dazu
erböte! Uebrigens wettern die Paters nicht blos über
Revolution und Republik, ſondern auch über Sozialismus
und äußere Politik. Gegen die Sozialdemokraten erhob in
der Kirche Saint-Merri wie unlängſt ſchon im Depeſchen-
theil berichtet wurde ein Jeſuitenpater ſeine beredte
Zunge und man beſchloß im Heerlager der rothen Jnter-
nationale ihm beim nächſten Mal direkt zur Kanzel hinauf
zu antworten. Allein der Redner hatte wohl Wind
bekommen von dem, was im Werke ſei und ſchwieg
fein klüglich über alle Ppolitik. Das aber war
den Sozialdemokraten wenig nach der Mütze und

ſteht dagegen ſo ziemlich feſt, daß die Herbergen im alten
Rom bereits Namen geführt haben, hingegen iſt der Ge-
brauch urdeuntſch. Jm alten Beowulfsliede wird die Halle
Herrot, zu deutſch Hirſchhalle, erwähnt, und ſo iſt dies ein
altes Beiſpiel (etwa aus dem 8. Jahrhundert) dafür, daß
dieſe Sitte bereits den Angeln bekannt war. Vielleicht
laſſen ſich auch die Giebelzeichen, jene Pferde-, Drachen-
oder anderen Thierköpfe auf mittelalterlichen Häuſern hier-
mit in Verbindung bringen. Dieſer Zuſammenhang ſcheint
dadurch beſtätigt zu werden, daß noch heute durch das Vor
kommen dieſer beliebten Giebelfiguren Häuſer nach ihnen
benannt werden. So wird „der Hirſch“ ſchon 1367 in
Regensburg erwähnt, „das Roß“ 1263 in Köln, 1332 in
Mainz, „der Schwan“ gegen 1200 in Köln, 1349 in Baſel;
daneben kommen ſehr früh vor „das Kreuz“ und „der
Stern“. Früher machte ſich in der Benennung eine größere
Mannigfaltigkeit geltend als heute, da man es vermied,
ſchon vorhandene Namen zu wiederholen, dafür hielt man
aber an der einmal gebräuchlichen Benennung Jahrhunderte
lang feſt. Das „goldene Lamm“ in Nördlingen wird vom
Anfang des 14. Jahrhunderts bis 1632 erwähnt; in Köln
nennen die Urkunden das Haus „zum Raben“ egen 200
Jahre lang. Das „Hus zum Stegerauf“ in“ Straßburg
kommt urkundlich von 1420--1552 vor. Eine Aenderung
des Namens tritt meiſtens nur ein, wenn das Haus in
den Beſitz einer anderen Familie übergeht, die den Namen
ihres früheren Wohnorts gewöhnlich mitbringt. Wird ein
Grundſtück getheilt, ſo benennt der neue Beſitzer ſein Haus
gewöhnlich mit einer geringen Aenderung, wie es in Kon-
ſtanz (14. Jahrhundert) das „ſchwarze Horn“ neben dem
älteren „gelben Horn“ gab. Auch kommt vor, daß die
Häuſernamen die des Beſitzers verdrängen. So wurden
die Häuſernamen „zur Sunnen“, „zum Schaltenbrand“,
„zum Sternen“, „zum Tanz“ g. den Geſchlechtsnamen
dieſer alten Familien Baſels. on der großen Mannig-
faltigkeit in der Häuſerbenennung mögen folgende Namen
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da man ihnen den Skandal unterſchlug, um deſſen-
willen ſie eigentlich gekommen waren, ſo ſetzten ſie nur
ihrerſeits ſelber einen in Scene und ſo kam es im Got es
hauſe zu den unerquicklichſten und unwürdigſten Auftrilter,
bis endlich der Pfarrer von St. Merry das Gas (us
ſchrauben ließ. Auf das Gebiet der äußeren Politik begab
ſich ganz im Sinne der Chauviniſten ein Dominikanerpater
Namens Didon deſſen Faſtenpredigten in der Madeleir.e
kirche ſehr beliebt ſind und großen Zudrang veranlaſſen
Dieſer würdige Pater äußerte unlängſt auf offener Kar zel
ſeine unbedingte Zuverſicht, daß im nächſten Kriege Frank
reich über Deutſchland ſiegen werde. Bei dieſer Gelegen
heit ſtreifte der Redner auch die deutſche Schule von der
er behanptete: ſie leugne die Gottheit Chriſti!

Jn England hat, wie wir ſchon an anderer Stelle
kurz gemeldet haben das Parlament den Antrag auf acht
ſtündigen Arbeitstag in den Bergwerken verworfen. Es
verdient dieſe Thatſache nochmals angemerkt zu werden!
Die Radikalen hoffen in England bekanntlich bei den Neu
wahlen große Erſolge zu erzielen und tröſten ſich darum
für jetzt mit der Niederlage. Es ſcheint in der That nicht
unmöglich, daß ſie dieſe Erfolge wirklich erreichen und dann
die Forderung erneuern. Dieſe aber iſt nur ein Vorſtoß
für die geſetzliche Einführung des Achtſtundentags über-
haupt, und mit Recht erklärte darum die ſozialdemokratiſche
Preſſe, daß darum der Achtſtundentag der Bergleute in der
Wahlbewegung und in den Wahlprogrammen Englands
demnächſt eine große Rolle ſpielen werde. Es dürfte inter
eſſant ſein, dieſe Angelegenheit weiter zu verfolgen; hoffent-
lich ſteht auch das neue Parlament feſt gegen den Anſturm
einer ſo ganz unerfüllbaren Forderung.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Ueber den Geſundheitszuſtand des Kaiſers

ſchreibt die „Poſt“: Nach zuverläſſigen Nachrichten aus
Hubertusſtock haben gute Luft und körperliche Bewegung
auf das Befinden des Kaiſers eine äußerſt günſtige Wir-
kung ausgeübt. Das Unwohlſein war durch eine ſtarke
Erkältung hervorgernfen, die ſich auf die Athmungsorgane
geworſen hatte und von da wieder nach außen drängte.
Dagegen erſchien eine Luftveränderung das Zweckmäßigſte
und dieſe hat ſich auch bewährt. Höchſt übertrieben ſind
alle über die momentane Jndiſpoſition des Kaiſers ver-
breiteten Nachrichten wie z. B. von Aſthma 2c. Wer
daran leidet, dem möchte es wohl ſchwer werden, ſo an
geſtrengte Galoppritte zu machen wie der Kaiſer in den
letzten Tagen durch die Schneußen des Werbellin. Aber
dieſe haben dem hohen Herrn gerade gut gethan, das Blut
in regere Circulation gebracht und ſo das Uebel nahezu
gehoben. An dem letzten ſchönen Frühlingstage machte der
Kaiſer mit den Herren ſeiner Umgebung einen Ausflug an
den WerbellinSee, wo an einer windgeſchützten Stelle ein
Feuer angezündet wurde. Es war ein wahrer Frühlings-
abend mit weicher Luft, an den Bäumen zeigten ſich ſchon
die Knospen und aus der Forſt ſah man das Wild an
den See anstreten um zu trinken. Auch das Jagdglück
war dem Kaiſer auf einer Pürſche günſtig, auf welcher der
hohe Herr zwei Hirſche erlegte. Der Kaiſer trägt während
dieſes Aufenthaltes die neue Jagdnnifurm mit Achſelſtücken.
Bekanntlich liegt das Jagdſchlößchen Hubertusſtock mitten
im Walde gegenüber durch einen breiten Weg getrennt,
die Oberförſterei. Wenn auch das, zumeiſt aus Holz, in

eugen. Bis zum 13. Jahundert kommen vor „zumFalten, „zum halben Mond“ „zum Keſſel“,
„zum rothen Schilde“ alten Birne“, Taube,
Hahn, Schwein Wieſel, „zum großen und kleinen
Pfau“, Kuckuck, Wolf Blume, Affe Landskronue,
Greif, Löwe, wilder Mann, „zur Jungſrau“, „zum
Blatten“, „zur Sluche“, „zur Nadel“, „zu den Scheeren“,
„zur eiſernen Thür“, „zum Kriſtall“, „zum Bart“, „zur
weißen Feder“. Jm folgenden Jahrhundert tritt das Be
ſtreben ein, recht auffallende Namen zu finden, „zum
Phönix“, „zum grauen Mann“, „zum bleichen Mann“,
„zum Brief“, „zumn Kalbskopſ“, „zur Affenpforte“, „zum
Rindfuß“, „zum Sauſeneck“ u. a. m. Jm 15. Jahr-
hundert treten der Kultus und heraldiſche Namen vielfach
hervor, wie „zum goldenen Arm“, „zum Lindwurm“, zu
den drei Engeln“ u. ſ. w. Ganz weltlich, faſt burſchikos
werden die Benennungen dann im 18. Jahrhundert: „zum
Ochſenkopf“, „zum großen Adam und Eva“, „die wüſte
Stätte“, „die verkehrte Welt“, „das Weinfaß“ und ähn-
liche. Es erſcheint hiernach, daß die dem Thierreich ent
nommenen Namen welche auch auf den Zuſammenhang
mit den Giebelzeichen deuten die älteſten ſind. Um
einen Begriff von dem reichen Material, das der Vor-
tragende geſammelt hat, zu geben, ſei bemerkt, daß 1020
Namen dem Thierreich, 216 dem Pflanzenreich, 272 der

eraldik, 171 den chriſtlichen Symbolen, 198 den GeWe 160 der Berufsthätigkeit entnommen ſind, wozu

ſich noch kleinere Truppen geſellen. Unbedingt liegen,
wenn auch noch nicht direkt nachweisbar, auch hierbei
vielfach r Erinnerungen verborgen. Tacitus
erwähnt ſchon, daß die Prieſter die Symbole der Götter.
die aus den Bildern der ihnen geheiligten Thiere beſtanden
in die Schlacht trugen, und ſo mögen dieſe glückverheißen-
den und glückbringenden Talismane auch ſonſt angewender
worden ſein.
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Form eines Schweizerhäuschens erbaute Jagdſchlößchen
wenig geeignet för einen längeren Aufenthalt, namentlich in
jetziger Jahreszeit erſcheinen dürfte, ſo ſind für dieſe Tageo derartige Einrichtungen getroffen worden daß der

Aufenthalt des Kaiſers dortſelbſt in friſcher, freier Luft
mit der Möglichkeit freier Bewegung ſeinen beabſichtigten
Zweck erreicht hat, in ſofern, als die Rückkehr des Kaiſers
auf Sonnabend feſtgeſetzt iſt.

Geſtern Nachmittag fand eine Sitzung des Staats
miniſteriums ſtatt behufs Einführung des Miniſterpräſi-
denten Grafen Eulenburg und des Kultusminiſters
Hr. Boſſe. Graf Zedlitz verabſchiedete ſich Vormittags
von den höheren Beamten des Kultusminiſteriums und
ſtellte ſie ſodann dem neuen Kultusminiſter vor.

Das Centrum (Abg. Lingens und Genoſſen) beantragt
zur dritten Leſung des Etats folgende „Reſolution“: „Die ver
bündeten Regierungen zu erſuchen, darauf hinzuwirken, daß den
Offizieren und Mannſchaften des Reichsheeres und der Marine

n Sonntagen nicht nur möglichſte Ruhe verſchafſt, ſondern auch
eit gelaſſen werde, regelmäßig am Morgeugottesdienſte Theil

zu nehmen.
Die Regierung iſt, wie die nat.lib. Correſpondenz

Hört, bereit, auf eine Regelung der Welfenfonds- Ange
legenheit durch Geſetz, ſtatt der vorſchlagenen Ueber-
weiſung auf den Weg Königlicher Verordnung, einzugehen.

Der „Börſ. Ztg.“ zufolge iſt Hauptmann von
Natzmer, bisher bei dem GardeſchützenBataillon, zum
Oberführer der oſtafrikaniſchen Schutztruppe ernannt.

Die Anfrage des Kultus miniſteriums an die preußiſchen
Aerztekammern, ob eine Erweiterung ihrer Disziplinarbefugniſſe
in Aerztekreiſen erwünſcht ſei, hat der Berliner mediziniſchen
Geſellſchaft Anlas gegeben, ſich in ihrer letzten Sitzung mit
dieſer Frage zu beſchäftigen. Schließlich wurde mit großer
Mehrheit eine Reſolution von Dr. Langerhaus angenommen,
wonach die Berliner mediziniſche Geſellſchaft ſich gegen die
Erweiterung der Disziplinarbefugniſſe derAerztekammern erklärt.

Der Reichstag-Ansſchuß für das Geſetz über den
Belagerungszuſtand in ElſaßLothringen hat nach Ab-
lehnung der Regierungsvorlage den Entwurf des Abge-
ordneten Prinzen Arenberg mit der Aenderung angenommen,
daß der „oberſte Befehlshaber“, der die Ausübung der
pollziehenden Gewalt übernehmen darf, mindeſtens die
Dienſtſtellung eines Stabsoffiziers haben muß. Das Ge-
etz erhielt den Titel: „über die Vorbereitung des Kriegs-
uſtandes in Elſaß-Lothringen.“

Der Bundesrath hat dem Entwurf eines Geſetzes
P ElſaßLothringen über die Verbeſſerung der Kanäle
owie der Erhebung von Schifffahrtsabgaben auf denſelben

und dem Entwurf einer Verordnung betreffend das Jn-
krafttreten der auf die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
bezüglichen Beſtimmungen der Gewerbeordnungsnovelle
vom 1. Juni 1891 ſeine Zuſtimmung ertheilt.

Das Geueralkomitee des bayriſchen landwirth
ſchaftlichen Vereins berieth in mehrſtündiger Sitzung über
die Gutszerſtückelungsfrage. Der Gegenſtand der Berath-
ung wurde ſodann einer Kommiſſion überwieſen. Der Be
xicht des Refeferenten, Geheimraths Dr. Helfrich, über die
Ergebniſſe der Berathungen der Kommiſſion wird dem
nächſt im Druck erſcheinen.

Der große deutſche Parteitag der Nationalliberalen
ur Feier des 25 jährigen Beſtehens der Partei findet am
2. Mai in Eiſenach ſtatt.

Die Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
beſchloß, zu beantragen, die Petitionen verſchiedener Kanz-
leidiätarien und Gehilfen um feſte Anſtellung, Vermehrung
der etatsmäßigen Kanzliſtenſtellen und Diätenaufbeſſerung
der Regierung zur Erwägung zu überweiſen.

Der Senat von Bremen ließ der Bürgerſchaft den
Vertrag zwiſchen Bremen und Preußen wegen Erweiterung
des bremiſchen Staatsgebietes nördlich von Bremerhaven
zum Zweck der Vergrößerung der dortigen Hafenanlagen
ugehen. Der Hauptpunkt darin iſt, daß Bremenſt verpflichtet, dem Hafen eine ſolche Tiefe

und Breite zu geben, daß die deutſchen Kriegs-
ſchiffe darin einlaufen können. Ferner verlangt
Bremen, gemäß den Anforderungen des Reichsmarineamtes,
ein maſſives Dock, für Kriegsſchiffe geeignet, deſſen Koſten
auf 3474000 veranſchlagt ſind. Die durch die Forder-
ungen des Reichsmarineamtes entſtehenden Mehrkoſten ſoll
das Reich übernehmen.

Die „K. Z.“ erklärt die Nachricht von einer Fahrt
des Kaiſers auf der Ynpt Hohenzollern nach Spanien für
unbegründet. Der Beſuch der ſpaniſchen Königinregentin

längſt beabſichtigt, aber noch nicht beſtimmt beſchloſſen,
ür dieſen Sommer ſogar un wahrſcheinlich.

Die Ernennung des Grafen Botho Enlenburg
zum preußiſchen Miniſterpräſidenten macht die Einbringung
eines Nachtragsetats nothwendig. Gehalt iſt für den
Miniſterpräſidenten im preußiſchen Staatshaushaltsetat
nicht ausgeworfen das früher für den Vizepräſidenten des
Staats miniſteriums ausgeworfene, aber ſeit dem Rücktritte
des jetzigen Fürſten Stolberg-Wernigerode regelmäßig er-
ſparte Gehalt iſt ſeit Ernennung eines eigenen Miniſters
für Handel und Gewerbe auf dieſes Miniſterium über-
tragen. Es muß alſo ſchon des Gehaltes wegen eine Nach-
tragsforderung für 1892--93 geſtellt werden. Abgeſehen
davon ſteht aber auch eine Dienſtwohnung für den Mi-
niſterpräſidenten nicht zur Verfügung und es werden daher
ähnlich wie dies zur gen bezüg P des Miniſters für
Handel und Gewerbe der Fall iſt, die Mittel für die mieths-
weiſe Beſchaffung einer ſolchen Wohnung in den Nachtrags-
etat aufzunehmen ſein.

Folgende amüſante Chargkteriſtik des Herrn Eugen
Richter finden wir im „Vorwärts' Nr. 69: „Unter den Feinden,
die Herrn Eugen Richter verbaßter ſind als der Tod, iſt ſein
Erb und Erzfeind die Sachlichkeit, die mit unbefangener Wahr
heitsliebe die Dinge darſtellt wie ſie ſind, ohne zu unterſtellen,
zu entſtellen, zu fälſchen.“ „Eitelkeit und Verlogenheit
u gleicher Zeit, das iſt die bervorſtechende Doppeltugend
tichters Wenn Herr Richter nicht Wort haben will,

daß er die Märzfeier geſchmäht hat, ſo darf man nicht vergeſſen.
daß für Herrn Richter Athmen und Schimpfen daſſelbe iſt. So
wenig das Skunk dafür verantwortlich gemacht werden kann,
daß es den Jäger in fürchterlichen Geruch bringt, ſo wenig iſt
es dem politiſchen Skunk zu verargen, wenn es die Märzfeier
mit übler Nachrede bewirft. Skunk bieibt Skunk.“ Herr Eugen

tichter wird jedenfalls um eine vaſſende Antwort nicht ver
egen ſein: das ergötzliche Herüber und Hinüber, in dem es an

„ſaftigen“ Ausdrücken nicht mangelt, bildet ſchon ſeit langer Zeit
eine Spezialität der beiden „Todfeinde“ Liebknecht und Richter.
Trobdem rechnet der Freiſinn und wohl nicht vergeblich
auf die ſozialdemokratiſchen Krücken, vermittels deren ſein

Kandidat bei der bevorſtehenden Stichwahl in Mecklenburg-
Strelitz „ſiegreich“ ſeinen Einzug im Reichstage halten ſoll.

„Als gute Wehr und Waffe o heißt es in einer
der bekannten Abonnementsreklamen der „Freiſinnigen Zeitung
(Nr. 68) „als Rüſtzeug für den politiſchen Kampf hat ſich
nunmehr ſchon in ſieben Jahren die „Freiſinnige Zeit ung“ vor
vielen anderen bewährt. Auch im kommenden Quartal bitten
wir um Unterſtützung unſerer Freunde. Der Beachtung unſerer
Feinde ſind wir allezeit ſicher geweſen. Das ſteigende politiſche
Jntereſſe iſt die Verbreitung ernſthafter politiſcher Parteiorgane
ſowohl an öffentlichen Orten als unter Privaten für dieſes
Frühjahr beſonders günſtig. Sieben ſchwere Jahre alſo hat
das Richterſche Organ durchzumachen gehabt. Wir glauben es
gerne; denn der Abonnenten- und Jnſeratenmangel des
„ernſthaften politiſchen Parteiorgans“ war ſeit ſeiner Begründung
bis heute ein bedeutender, und an die ſieben ſchweren Jahre
ſchließt ſich nun ein ebenſo trübſeliger achter Jahrgang. Was
nützt es auch der „Freiſinnigen Zeitung“, daß ſie der Beachtung
ihrer Feinde allezeit ſicher iſt, wenn ſie der Achtung ihrer
Freunde entbehren muß.

Die Jſteinnabme an Zöllen und Verbranchsſteuern in
den erſten elf Monaten des laufenden Etatsjahres beträgt 590,2
Millionen oder 12,9 Millionen mehr als im gleichen Zeitraum
des Vorjahres. An dem Plus ſind die Zölle mit 5.4, die
Tabakſteuer mit 0,4, die Zuckermaterialſteuer mit 4,9, die Ver
brauchsabgabe von Zucker mit 2,3, die Salzſteuer mit 0.8 und
die Maiſchbottich- und Branntweinmaterialſteuer mit 1,8 Millionen
betheiligt. Ein Minus haben dagegen die Branntweinverbranuchs-
abgabe mit 2,7 und die Brauſteuer mit einem uicht in's Gewicht
fallenden Betrage aufzuweiſen. Von den anderen Einnahmen hat
die Wechſelſtempelſteuer ein Plus von 0,3, die Poſt und Tele
garaphenverwaltung ein ſolches von 9,3, die Eiſenbahnverwaltung
ein Plus von 2,6, die Börſenſteuer dagegen ein Minus von
nahezu 3 Millionen gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres,
ergeben.

Für die Anmeldung der Mehr und Minderbedürfniſſe
für das Etatsjahr 1892 93 bei dem Finauzminiſterium
war verſuchsweiſe der Endtermin vom 1. Juli 1891 auf den 1.
September 1891 verlegt worden. Obwohl ſich bezüglich des
Abſchluſſes der Etatsfeſtſtellung, welche, wenn der Etat Mitte
Januar gedruckt vorliegen ſoll, vor Mitte Dezember erfolgt ſein
muß, einige üdrigens in der Zukunft leicht abzuſtellende Schwie-
rigkeiten ergeben haben ſo haben doch die bei dem erſtmaligen
Verſuche gemachten Erfahrungen im Allgemeinen die Zweck-
mäßigkeit jener Verſchiebung des Termins beſtätigt. Es wird
daher fortan als Regel daran feſtgehalten werden, daß der End-
termin für die Anmeldung bei dem Finanzminiſterium der 1.
September bildet während für das Reich der 1. Auguſt als
Endtermin gilt. Dies ſetzt ſelbſtverſtändlich voraus daß der
Etat dem Landtage auch dann erſt nach Neujahr vorgelegt wird,
wenn ausnahmsweiſe die Eröffnung des Landtags bereits im
Herbſt erfolgt. Dies Verfahren iſt ja auch für die Seſſion
1890/91 beobachtet worden und dürfte ebenſo wohl für die nächſte
Seſſion die vorausſichtlich von ſehr langer Dauer ſein dürfte,
Platz greiſen.

Streiflichter.
Vom Fürſten Bismarck. Die „Hamb, Nachr.“

bringen folgende Artikel: „Wir glauben, daß Fürſt Bismarck
während ſeines ganzen Lebens zu viel Beweiſe von politiſchem
Urtheile gegeben hat, als daß man ihn im Verdacht haben
könnte, überhaupt den Rücktritt in den Dienſt zu erſtreben.
Das Gegentheil würde eine gänzlich irrthümliche Beurtheilung
der Situation und der Perſon beweiſen, während freilich die
Zumuthung, daß Fürſt Bismark,. nachdem er ſein Leben in der
Reichspolitik verbracht hat, ſich in ein geiſtiges Zellengefängniß
ſperren und jede Meinungsäußerung über Politik vermeiden
ſolle, nicht nur Mangel an Kenntniß bekundet, ſondern außer
dem eine Jnſolenz enthält, wie wir ſie von einſichtigen Leuten
noch nicht erlebt haben. Daß Fürſt Bismarck genöthigt ſein
ſollte, ſeine Meinung, auf den Bänken des Reichstages auszu-
ſprechen und die Möglichkeit hierzu durch ſtundenlanges An
hören von Reden zu erkaufen, die er in den Zeitungen leſen
kann, iſt von einem bejahrten und im angeſtrengten Dienſte alt
gewordenen Arbeiter auf dem Felde der Politik doch unr unter
beſonderen Umſtänden zu verlangen. Die Nothwendigkeit, dabei
mit Gegnern in Berührung zu kommen, würde für den Fürſten
Bismarck nur in ſeiner langjährigen Gewohndheit liegen und
man könnte gegen ihn als Abgeordneten auch kaum ſo grob
werden ohne präſidielle Einmiſchung, wie man es gegen ihn
als Miniſter ziemlich dreißig Jahre hindurch geweſen iſt.Wenn der Fürſt in den Reichstag ginge, ſo würde er den
jetzigen Miniſtern in kurzer Entfernung gegenüber ſitzen wir
unſererſeits glauben aber nach Geſprächen, die der Fürſt geführt
hat, annehmen zu ſollen, daß er bis jetzt keine Neigung hat, den
neuen Miniſtern in der Rolle von Bancos Geiſt bei den Feſten,
die ſie feiern, gegenüber zu ſtehen.

Aus dem ungariſchen Parlament. Man berichtet aus
Peſt: Jn der jüngſt gemeldeten Angelegenheit zwiſchen dem
Grafen Theodor Andraſſy und dem Abgeordneten Karl Evetivoes
verweigerten die Zeugen des Letzteren die ritterliche Genug-
thuung. Die äußerſte Linke wird morgen eine geſchloſſene Sitzung
des Reichstages wegen dieſer Frage fordern. Die geſchloſſene
Sitzung kann zwar keinerlei Beſchlüſſe faſſen, doch ſoll darin die
Sitte getadelt werden, daß im Parlament geſprochene Worte, die
eine wirkliche oder vermeintliche Verletzung enthalten, duxch die
Abgeordneten ſelbſt, die im Hauſe die Abwehr führen können
außerhalb des Hauſes zur Austragung gebracht werden.

Zum Kohlenſtreik in England. Nach einem Telegramm
aus Cbeſter-le-Street (Cty Durham) iſt die Lage in dem Kohlen
diſtrikte ernſter geworden. Die Polizei iſt völlig außer Stande,
die Ruhe aufrecht zu erhalten. Berglente wurden gewaltſam
an der Wiederaufnahme der Arbeit verhindert. Wenn die Dinge
ſo weiter gehen, wird man wahrſcheinlich Militär beordern
müſſen. Einige Gruben ſind bereits erſoffen. Die Bergleute
wollen nicht geſtatten, daß die Pumpwerke in Thätigkeit geſetzt
werden. Es wird viel Koſten verurſachen, um die Gruben
wieder vom Waſſer frei zu machen. Die Bergleute ſprechen, als
ob ſie jeden Augenblick zurückkehren könnten. Die Eigenthümer
beſtehen jedoch jetzt“ auf einer Lohnberabſetzung von 15 bis 20
anſtatt 10 pCt., wie ſie urſprünglich verlangt hatten.

Der deutſche Hilfsverein in Wien hat ſoeben
ſeinen Jahresbericht veröffentlicht, aus welchem erſichtlich
iſt, daß ſich die Geſammteinnahmen auf 9392 Gulden 25 Kr.
beliefen. Dieſem Rückgange entſprechend konnten nur 7390
Gulden gegen 9114 Gulden im Vorjahre zu Unterſtützungen
verausgabt werden. Die Zahl der unterſtützten Perſonen be-
trug 1285 gegen 1340 im Vorjahre. Jm Berichte des Vorſtan-
des, deſſen Ehrenpräſident der Prinz Reuß und deſſen Präſident
der bayeriſche Geſandte Graf BraySteinburg iſt, wird ta-
delnd die Leichtfertigkeit hervorgehoben, mit
welcher nicht nur reiſeluſtige Handwerker, ſou-
dern auch den gebildeteren Ständen Angehö-
rende aufs Geradewohl nach Wien kommen inder Meinung, dort ſofort Arbeit zu finden. Der
Bericht läßt es in dieſer Hinſicht nicht an einer beherzigens-
werthen Warnung fehlen.

Zur Frauenfrage-
Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Unter-

richtsweſſen hat anläßlich einer Reihe von Petitionen einen
umfangreichen Bericht über die wichtige Frage der Zulaſſung
der Frauen zum mediziniſchen und philoſophi-
ſchen Univerfitätsſtudium, der Errichtung einesMädchengymnaſiums oder Zulaſſung des weiblichen Geſchlechts
zur Ablegung des an den beſtehenden Gymngſien eingeſührten
Matnritätsexamens veröffentlicht. Zur Beurtheilung der Frauen
frage enthält der Bericht intereſſautes Material. Wir heben
einige Bemerkungen des Regierungs-Commiſſars, Geh. Rath
Schneider, hervor: Jn den Beſtrebungen der BVittſtellerinnen
müſſe ein geſunder Kern anerkannt werden. Das Verlangen
nach Erweiterung der Erwerbsfähigkeit der Frau ſei bei den
gegen värtigen Verhältniſſen der bürgerlichen Geſellſchaft durch

aus berechtigk; er könne aber auch verſichern, daß der Miniſter.
ſoweit die Sache in ſein Reſſort falle, ſie eifrig fördere, und
daß ſeine zuſtändigen Referenten, ſelbſt über den Kreis ihrer
amtlichen Verpflichtung hinaus dies ebenfalls thäten. Auch das
könne zugeſtanden werden, daß in weiten Kreiſen Frauen und

ädchen ärztliche, namentlich wundärztliche Hülfe in manchen
ällen lieber von einer Frau als von einem Manne begebren

möchten und daß deswegen eine Erweiterung der bezüglichen
Kenntniſſe und Befähigungen der Frauen erwünſcht ſein
dürfte. Soweit könne man den Ausführungen der Bitt-
ſtellerinnen folgen, aber den von ihnen vorgeſchlagenen Weg
einzuſchlagen ſei bedenklich. Der Gedanke, daß die Mädchen
ihren Bildungsgang unbedingt auf demſelben Wege zu
nehmen haben, wie die heranwachſende männliche Jngend.
ſei falſch. Jn einer Zeit. wo gegen den bisherigen
Unterricht der Knaben lante Anklagen erhoben wurden, wo neue
Lehrpläne zu erlaſſen ſeien, welche erſt ihre Probe zu beſtehen
hätten, wäre es doppelt bedenklich, den Unterricht der weiblichen
Jugend in jene Bahnen hinüberzuführen und zu behanpten, daß
die höhere Bildung der Mädchen durch Gymnaſien und Uni-
verſitäten gehen müſſe. Nicht einmal für die Knaben treffe das
unbedingt und ansnahmslos zu; man brauche nur den Namen
von Moltke zu nennen, um ſich zu vergegenwärtigen, daß jemand
auch auf anderem Wege zu ſehr hoher Bildung kommen könne,
und niemand werde bezweifeln, daß es unter unſeren Offizieren,
auch unter unſeren Jnduſtriellen, Männer gebe, welche, ohne
durch das ganze Gymnaſinm und durch die Univerſität gegangen
zu ſein, ſich doch ein Maß von Bildung angeeignet hätten, vor
welchem Männer, die eine große Zahl von Prüfungen, beſtanden
hätten, ſich beugten. Hiergus komme er zu dem Ergebniſſe, da
es die Pflicht der Unterrichtsverwaltungſei, entſprechende eigenWege für die Mädchen zu ſuchen, rieſer Pflicht werde ſie ſich
nicht entziehen, aber ihre Erfüllung erfordere ſorgfältig be-
ſonnene Prüfung. Die Unterrichtskommiſſion hat den Antrag
geſtellt: Ueber die Petitionen, ſoweit ſie die Errichtung eines
Mädchengymnaſiums und die Zulaſſung zum philoſophiſchen
Studium betreffen, zur Tagesordnung überzugehen, ſoweit ſie
die Zulaſſung zum mediziniſchen Studium und die Erlaubniß
zur Ablegung des Maturitätsexamens an einem Gymnaſium be
antragen, dieſelben der Staatsregierung zur Erwägung zu über-
weiſen.

Anmeldung von Arbeiterinnen.
Den Bundesrath wird, wie bereits bekannt, in nächſter Zeit

eine auf die Anmeldung von Arbeiterinnen bei der Ortspoliz et
behörde bezügliche Kaiſerliche Verordnung beſchäftigen. Nach
8 138 Abſ. 1 der am 1. April d. J. in Kraſt treienden Gewerbe
ordnungsnovelle ſind die Arbeitgeber verpflichtet. nicht bloß
wenn jungendliche Arbeiter wie bisher, ſondern auch wenn Ara
beiterinnen in ihren Fabriken beſchäftigt werden ſollen, davon.
vor dem Beginn der Beſchäftigung der Ortspolizeibehörde eine
ſchriftliche Anzeige zu machen. Die Faſſung dieſer Beſtimmung
läßt es unſicher erſcheinen, ob auch diejenigen Arbeitgeber zu
einer ſolchen Anzeige zur Beſchäftigung von Arbeiterinnen über
16 Jahre verpflichtet ſind, welche bereils vor dem 1. April 1892
ſolche Arbeiterinnen in Fabriken und dieſen gleichſtehenden An-
lagen beſchäftigt haben. Auch bezieht ſich die Verpflichtung
lediglich auf die Mittheilung, daß Arbeiterinnen überhaupt be
ſchäftigt werden, dagegen nicht auf die Angabe ihrer Zahl. Da
nun jedoch für die Durchführung der Gewerbeordunngsnovelle
und die Beurtheilung ihrer Wirkung eine Kenntniß dieſer Zahlen,
und zwar nach groß- und minderjährigen Arbeiterinnen getreuut,
unerkäßlich iſt, ſoll zum Zwecke der Ermittelung derſelber
von der im 8 139 b Abſatz 5 der Novelle vorgeſehenen Be
ſtimmung Gebrauch gemacht werden, wonach die Arbeitgeber
verpflichtet ſind, außer den Auſſichtsbeamten auch der
Polizeibehörde diejenigen ſlatiſtiſchen Mittheilungen über die
Verhältniſſe ihrer Arbeiter zu machen, welche vom Bundesrath
oder von der Landes-Zentralbehörde unter Feſtſetzung der dabei
zu beobachtenden Friſten und Formen vorgeſchrieben werden.
Demgemäß ſoll in der Kaiſerlichen Verordnung den Arbeitgeberr,
welche Arbeiterinnen in Fabriken, Hüttenwerken, Zimmerplätzen
und anderen Baubdöfen, in Werften, in Ziegeleien, welche nicb
bloß vorübergehend oder in geringem Umfange betrieben werden
in Bergwerken, Salinen, Aufbereitungsanſtalten, unterirdiſch be
triebenen Brüchen oder Gruben beſchäftigen, die Verpflichtung
auferlegt werden, der Ortspolizeibehörde bis ſpäteſtens zum 16.
April 1892 die Zahl der von ihnen beſchäſtigten, über ſechszehn
Jahre alten minderjährigen und großjährigen Arbeiterinnen
ſchriftlich mitzutheilen. Die Mittheilung kann mit der nach dem
oben bereits angezogenen S 138 zu erſtattenden ſchriſtlichen Au
zeige verbunden werden. Auf Anlagen der angeführten Art,
welche nur einen Theil des Jahres im Betriebe ſind und ihren
Betrieb am 1. April 1892 bereits eingeſtellt oder noch nicht be
gonnen haben, ſollen dieſe Beſtimmungen mit der Maßgabe An
wendung finden, daß über die Höchſtzabl der innerbalb der Zel
vom 1. April 1891 bis zum 31. März 1892 beſchbäftigten Arbeiter
innen über ſechszehn Jahre Anzeige erſtattet wir

Echt franzöſiſche Manöver!
Man wird ſich erinnern, welche Anſtrengungen die franzö

ſiſche Diplomatie in Konſtantinopel während einer Reihe von
Monaten machte, um den Sultan auf Grund einiger lobender
von ihm über franzöſiſche n geäußerter Worte, aus
denen man ein beſtimmtes Verſprechen konſtruirte, zur Be
ſtellung von ſolchen Schiffen bei den Forges et COhantiers de
la Aéditerranèe zu drängen. Da der Auftrag, deſſen politiſche
Tragweite dem Scharfſinn des Sultans nicht 1 war,
trotz aller Bemühungen der Franzoſen nicht vom Stapel laufen
wollte, ſo haben ſie jetzt zu dem Mittel gegriffen, in Konſtan-
tinopel zu erklären die genannte Werft habe bereits mit dem
Ban der betreffenden Schiffe und zwar in je zwei Exemplaren
begonnen. Wie ſie ſchon früher angeboten hatten, könne die
Türkei ſich von jedem Typus ein Schiff auswählen, während
das andere von der franzöſiſchen Regierung übernommen wer
den würde. Hiermit ſoll der Beweis gebracht werden, daß die
Forges et Chantiers dem Sultan dieſelben Vortheile wie ihrer
eigenen Regierung gewähren, welche den Bau der ſämmtlichen
Schiffe überwache.

Es iſt anzunehmen daß der Sultan von dieſem Verſuch,
ihn in eine Zwangslage zu verſetzen, nicht ſehr erbaut ſein wird
andererſeits wird es ihm nicht entgehen, daß die franzöſiſche
Regierung mit dem oben fkizzirten und ohne ihre Einwilligung
ganz unmöglichen Vorſchlage, den ſie daher zu ihrem eigenen
machen muß, die von ihr dabei verfolgten Zwecke in ein ſo

relles Licht ſetzt, daß alle Zweifel an ihren nicht eingeſtandenen
Abſichten unmöglich werden. t

Die gleiche, für die türkiſchen Behörden geaegg beleidigende
Taktik verſuchte auch der Herr Oberſt a. D. de Bange in An
wendung zu bringen.

Seit Jahr und Tag erbieten ſich die Anciens Etabliſſe
ments Cail in Paris, deren Direktor Herr de Bange bis zum
Jahre 1889 war, auf ihre Koſten einzelne Kanonen zum Zwecke
von Schießverſuchen nach der Türkei zu ſchicken. Da eine Aut
wort auf dieſes Anerbieten nie erſolgte, ſo wiederholte es Herr
de Bange bei ſeiner ihm von Sr. Maj. dem Sultan im Fe
bruar d. J. in Gegenwart des Majors Berger gewährtenAudienz ſpeziell für ein Feld und ein Jeſtungsgeſchütz Jn An
betracht der geradezu drohenden Halkung, die die franzöſiſche
Botſchaft bei derartigen von ihr inſzenirten Vorſchlägen franzö
ſiſcher Jnduſtrieller einzunehmen pflegt, konnte der Sultan nicht
umhin, auf das Anerbieten einzugehen. Die Folge war, daß
Herr de Bange aus der Erlaubniß, auf ſeine Koſten zwei Ge
ſchütze zu Verſuchen nach der Türkei zu ſchicken, ſich einen feſten
Auftrag der türkiſchen Regierung auf zwei Geſchü e konſtruirte
und ſeitdem wiederholt den Verſuch gemacht hat, ſich dieſe an
gebliche Beſtellung ſchriftlich beſtätigen zu laſſen, was ihm frei
lich bis jetzt noch nicht gelungen iſt. gJedenfalls liegt Syſtem in dem Verfahren, für das ſich
übrigens weitere Veiſpiele anführen ließen.

Aus Nah und Fern
Eine erhebende Leichenfeier fand geſtern Vor

mittag für den General-Adjutanten Grafen Wilhelm
burg in der Matthäikirche ſtatt. Vor dem Altar ſtand der

unter Blumen faſt verſchwindende Sarg Auf ihm lagen der
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ardeKüraſſierhelm, der Pallaſch, Kartuſche, Schärpe und
paulettes mit Handſchuhen. Von hier bis zum Fußboden

waren die köſtlichſten Blumenſpenden ausgebreitet, in erſterde die der Kaiſerin Friedrich, der Prinzen Friedrich Leopold,

lexaunder und Georg, ſowie der übrigen Mitglieder der König-
lichen Familie. Die beiden Brüder des Heimgegangenen, die
Grafen Fritz und Hektor, empfingen die Trauerverſammlung,
die zumeiſt aus Generalen, Herren der Hofgeſellſchaft, des diplo
platten Korps und Offizieren beſtand. Es erſchienen u. A.

ie Herzöge von Ratibor und von Sagan, die Fürſten Radzi-
will, Fürſt Stolberg, der Reichskanzler Graf von Caprivi, der
pſterreichiſche Botſchafter Graf Szechenyi, der bayeriſche Ge
andte Graf Lerchenfeld, die Miniſter v. Maybach, Vr. v. Fried-
erg, v. Heyden, v. Boetticher, v. Wedell, ſowie Graf Zedlitz in
üraſſieruuiforw, Geuneraloberſt v. Pape, die Genueraladjutan

7 Graf v. Walderſee, v. Verſen, Graf Lehndorff, ferner der
ommandirende General des Gardekorps Frhr. v. Meerſcheidt
dülleſſem, General v. Strubberg, der Chef des Generalſtabs
er Armee Graf v. Schlieffen, der Kommandant des Kaiſer
ichen Hauptquartiers v. Wittich, die ſämmtlichen Kommandeure
er Garde-Regimenter, Fürſt Radolin und viele andere hervor-

xagende Perſönlichkeiten. Dann erſchien die Kaiſerin Friedrich
mit der Prinzeſſin Margarethe mit Gefolge; als Vertreter des
Kaiſers kam Prinz Friedrich Leopold; weiter erſchienen der
Erbprinz von Hohenzollern, Erbprinz und Erbprinzeſſin von
Meiningen, Herzog Ernſt Günther von Schleswig-Holſtein
und Prinz Max von Baden. Die Feier begann mitdem Chorgeſang: „Sei getreu bis an den Tod“. General-
ſuperintendent Braun hielt die Gedächtnißrede. Der Chorge-
ang: „Selig ſind die Todten“, und das von der Gemeinde ge
ungene Lied: „Wie herrlich iſt die neue Welt“ beendeten dann
die Feier. Jnzwiſchen war die militäriſche Leichenparade auf-marſchirt. welche präſentirte, als der Sarg aus dem Gottes-
hauſe getragen wurde. Hierauf ſetzte ſich der Trauerzug nach
dem Lehrter Bahnhof in Bewegung, von wo die Leiche nach
Schloß Domanze in Schleſien überführt wurde.

Vom Eisgang. Man meldet aus Elbing (25.
März): Jn Folge Eisganges ſind gegenwärtig ſechs Ort-
i überſchwemmt. Die Lage erſcheint gefährlich, da
as Eis im Haff noch feſtliegt.

Ein Groß- Feuer in der Schweiz. Das Dorf
Sevelen im Rheinthal (1800 Einwohner) iſt bei Föhn-
ſturm abgebrannt.

Der ſchlafende Bergmann iſt geſtorben. Aus
Myslowitz (25. März) wird gemeldet: Der Bergmann
Johann Latos, welcher nach 4/,monatlichem Schlafe er
wachte, iſt im hieſigen Knappſchafts-Lazareth nach längeren
Leiden geſtorben.

Unfall auf See. Der Dampfer „Deſterro“, der Ham-
burg-Südamerikaniſchen Geſellſchaft gehörig collidirte mit dem
Liverpooler Dampfer „Jndra“ 4 Seemeilen von dem bei der
Suſel Terſchelling gelegenen Feuerſchiff und ſank. Die Mann
ſchaft und die Paſſagiere wurden vom engliſchen Dampfer
l gerettet und in Cuxhaven gelandet,. Die „Jndra“
etzte die Reiſe unverſehrt fort.

Baron R e ſendet aus ſeiner eigenen Reſerve
4 200 000 Pfd. Sterl. nach Rußland.

Nenes aus Paris. Die Polizei verhaftete z rei Leute
Namens Baſtar und Simon als Urheber des Dynamitanſchlags
nuf die Lobankaſerne. Sie ſucht noch nach Ravachol und den

zebrüdern Matbieu, den Urhebern der übrigen Anſchläge. Ra
achol wird auch des in Saint-Etienne begangenen Mordes be-
chuldigt. Es wurden im Ganzen 17 Individuen verhaftet.

Ein ſeltſamer Fund. Wie die „Köln. Ztg. berichtet,
ſoll ein Pariſer Kaufmann, der in Nogent-ſur-Marne ein Land
Haus beſitzt, einen ganz merkwürdigen Fund gemacht haben. Es

efand ſich nämlich dort ein ſeit 20 Jahren außer Gebrauch ge-
etzter Brunnen. Bei der Reinigung dieſes Brunnens ſtieß man

dieſer Tage auf einen 2 Meter hohen und 1 Meter breiten Gang,
in dem man eine mit der Uniform der Nationalgarde von 1870
bekleidete Leiche vorfand. Bei weiteren Unterſuchungen ſtellte
ſich heraus, daß der Gang ſich zu einer kleinen Kammer er

eiterte, in der ſich abermals eine Leiche befand, welche die
niform eines Lieutenants der Nationalgarde trug. Dieſer

Lieutenant ſaß auf einem Stuhle und lehnte den Oberkörper auf
einen vor dieſem ſtehenden Tiſch. auf dem auch eine Flaſche und
ßwei Gläſer ſtanden. Jn einer Ecke der Kammer lehnten meh-
Lere Gewehre. Bisher iſt es nicht möglich geweſen, feſtzuſtellen,
n welcher Weiſe die Leichen dabin gekommen ſind. Man ergeht
ich in Muthmaßungen aller Art. Jedenfalls ſtammen ſie aus
er Zeit des Krieges oder der Kommune und das genügt einigen

Pariſer Blättern, um die liebenswürdige Anſchuldigung zu er
Heben, die beiden Nationalgardiſten hätten ſich vor den Deutſchen
in das geheime Brunnenverſteck geflüchtet und ſeien dann von
dieſen, die ihnen nicht anders beikommen konnten, lebendig ver
graben worden.

„Der Stein der Weiſen.“ Wennman ein Heft dieſer
mit unuerſchöpflichen Hilfsmitteln arbeitenden populärwiſſen-
r 1 Halbmonatſchrift (A. Hartleben's Verlag, Wien) in

ie Hand nimmt, kann man von vornherein überzeugt ſein, ein
ganzes Moſaik aller möglichen intereſſanten Dinge zu Geſicht
zu bekommen. So iſt es auch diesmal mit dem ſoeben ausge
gebenen 7. Hefte der Fall Eine neue intereſſante Baumethode

Vogelleben im Gebirge Veredelung der Weinreben Polar-
Sonnenuhren: das iſt der Beginn. Schon dieſe 4 leitenden
Artikel enthalten rund 35 Abbildungen und Figuren. Das ſt
aber noch nicht Alles. Eine Erklärung der Einrichtungen des

berdeckes eines Panzerſchiffes (mit Vollbild), ſodann eine
lauderei über den Waſſerkäfer und eine köſtliche Skizze „Die
ſtronomie der Perſer“, beſchließen den Haupttheil des Blattes.

Sehr inſtructiv ſind einige prächtige Abbildungen zu dem Auf-
Jatze „Einiges über Amateur-Photographie'. Ein merkwürdiges
Markenbild bringt die Schilderung der Zunge der Bella-Coola
Jndianer. Den Abſchluß des reich ausgeſtatteten Heſtes bilden
anehr ſachliche Abhandlungen über den Zuſammenhang der Küſten
pulcane und der Tiefſee- Verhältniſſe (mit Bildern und einer
Karte) und eine ausführliche, durch Figuren unterſtützte Er
klärung der ſogenannten Accleration des Mondes. Niemand
wird dem „Stein der Weiſen“ das Zeugniß verſagen können,
daß er unermüdlich in der Bethätigung einer erſtaunlichen Viel
ſeitigkeit iſt, in welcher Richtung ihm wohl kaum eine zweite
Uuſtrirte Zeitſchrift gleichkommt.-

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Die Berliner Straßenkrawalle vor demSchwurgericht. Vor dem Schwurgericht des Landgerichts I

ſtanden geſtern drei junge Leute, weſche als Rädelsführer wegen
Aufruhrs, Landfriedensbruchs 2c. zur Verantwortung gezogen
wurden. Die Angeklagten ſind der 26 jährige Arbeiter Guſtav
Albert Rhode aus Krumflies, Kreis Flatow, der 21 Jahre alte
Tiſchler Nikolaus Hungs und der Is8jährige Arbeiter Paul
Fenski. Rhode ſoll ſich bei den Unruhen am 25. Februar cr.
im Oſten beſonders hervorgethan haben. Er ſoll an einem
doſentegtenſtock ein rothes Tuch befeſtigt und eine Führer-
Rolle übernommen haben, indem er der Menge die Kommandos
Zukommen ließ: „Mir nach! jetzt rechts, jetzt links!“ Unter
RNhodes Führung ſoll die Menge namentlich ſehr ſchlimm am
Grünen Weg und auf dem Andreasplatz gehauſt und dort arge
Verwüſtungen angerichtet haben. Ein zweiter zur Anklage
geſtellter Fall betrifft einen Exceß in der Weißenburger Straße
am nämlichen Tage. Der Angeklagte Hungs ſoll bei dieſem
Exceß die Hauptrolle geſpielt haben. An demſelben Tage war
än der Zimmerſtraße die Zabl der Arbeitsloſen, welche dort
Nachmittags nur auf die Ausgabe von Zeitungs-Arbeitsnach-
weiſen wartet, auf mehrere Tauſend angewachſen. Dort ſoll
der Angeklagte Fenski ſein rothes Taſchentuch an einen Stock
befeſtigt und denſelben unter dem Rufe: „Wir wollen Arbeit!“
geſchwenkt haben. Vom Schloßplatze zog die Menge johlend
1 ſchreiend nach der Köpenickerſtraße, wo, wie ſchon der neu
ich verhandelte Prozeß ergab, den dortigen Geſchäftsinhabern

arg mitgeſpielt wurde. Rhode erhielt 4 Jahre Zuchthaus und
Jahre Ehrverluſt, Hungs 2 Jahre Gefängniß und Fenski 3
ahre Gefängniß.

y Ein Woblthäter. Geſtern früh um 7 Uhr hatte in
x lin nach dem „VBerl. Tagebl.“ ein feingekleideter Mann bei vernichtete. Der Schaden wird auf mindeſtens

dem Bäckermeiſter Herrn Gradhand, Roſenthalerſtraße 30, einen
Korb voll mit Fünfgroſchen-Broden gekauft und dieſelben als
dann vor der Thür, ohne viel Worte zu machen, an arme
Frauen verſchenkt. Nachdem der Vorrath erſchöpft war, lieferte
der wohlthätige Herr den Korb wieder ab und ging ſeines Weges
nach dem Hackeſchen Markt zu; etwa fünfzig Schritte weiter
ging er wieder in einen Bäckerladen und wiederholte den Wohl
thätigkeitsakt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 26. März.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

Jn der geſtrigen Stadtverordneten Sitzung
gab die in unſerer Bürgerſchaft ſo viel erörterte Magiſtrats-
vorlage über die Beſchaffung einer Kühlanlage für
den Schlachthof aufs Neue Veranlaſſung zu einer mehr-
ſtündigen Debatte bei welcher es wiederholt zu ſcharfen
Auseinanderſetzungen zwiſchen den Vertretern der einander
entgegenſtehenden Anſichten kam. Man kam endlich zu dem
Beſchluß, die Herſtellung der Kühlanlage der Firma
Wegelin u. Hübner zu übertragen, jedoch iſt der Koſten
anſchlag da man ſich gegen die Aufſtellung einer
Refſerve-Anlage und einer Eismaſchine entſchied,
von 140000 Mark um die entſprechenden Poſten zu er-
mäßigen; für die Herſtellung zweier Dampfkeſſel durch dieFirma H. W. Seyffert hierſelbſt ſowie zu unvorherge-

ſehenen Ausgaben bei der Anlage wurden nach dem Ma-
giſtratsantrage weitere 20000 Mark bewilligt.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

K. Merſeburg, 25. März. (Schulreviſion.) Heute
verweilte hierſelbſt Herr Generalſuperintendent D. Textor
aus Magdeburg behufs Reviſion des hieſigen Dom-
gymnaſiums. Die Reviſion erſtreckte ſich auf den Religions-
unterricht aller Klaſſen, und ſoll ſich der Herr Reviſor über
z Reſultat der Reviſion ſehr befriedigt ausgeſprochen
yaben.

S Querfurt, 25. März. (Großfeuner.) Geſtern Abend
gegen 9 Uhr brach in dem Hauſe des Kanfmanns M. Schwarz
hier Feuer aus. Obgleich die freiwillige und die ſtädtiſche
Feuerwehr ſofort zu Hülfe eilten, griff das Feuer doch ſchnell
um ſich, ſo daß in der mittleren Etage das fehr bedeutende
Schnittwaarenlager und Mobilar total verbrannte und die
obere Etage arg beſchädigt wurde. Noch rechtzeitig konnte der
Laden im Parterre ausgeräumt und die Geſchäſtsbücher aus
dem dar angrenzenden Comptoir gerettet werden. Der ents-
ſtandene Schaden iſt ſehr groß. Ueber die Entſtehung des
Feuers iſt noch nichts bekannt. Der Jnhaber des Geſchäfts,
Herr M. Schwarz und ſeine Gattin werden heute von einer
Reiſe zurückerwartet.

8 Deſſan, 25. März. (Landtag.) Der geſtern gefaßte
Landtagsbeſchluß, der eine entſprechende Regierungsvorlage mit
einigen Abänderungen annahm, ermächtigt die Staatsregierung,
einzelne Beſtimmungen des anhaltiſchen Sonntagsgeſetzes,
die mit den neuen reichsgeſetzlichen Vorſchriften über die Be
ſchäftigung der Gehülfen, Arbeiter und Lehrlinge an Sonn und
Feſttagen collidiren oder wenigſtens dem Zwecke derſelben hin-
derlich in den Weg treten müßten, auf dem Verordnungswege
außer Kraft zu ſetzen. Eine legislatoriſche Aenderung des Sonn
tagsgeſetzes ſelbſt wurde deswegen noch unterlaffen, weil man
bei der nahen Berührung der anhaltiſchen Einrichtungen mit
denen der Provinz Sachſen vorher abwarten will, was hier
vielleicht durch Provinzialſtatute oder Bezirksnormative ge-
ſchieht. Anderſeits hielt der Landtag aber die einſchlägigen ge-
ſetzlichen Beſtimmungen für zu wichtig, als daß er ihre dauernde
Umgeſtaltung ſeiner Mitwirkung hätte entzogen wiſſen wollen.
Die Gültigkeit der Beſchränkung des Geſetzes auf dem Verord-
nungswege iſt daher für die Zeit bis zum 1. April 1893 be-
ſchränkt. Die Schwierigkeiten des jetzigen anhaltiſchen Geſelzes
liegen darin, daß der geſammte öffentliche Handelsverkehr zwiſchen
9 Uhr früh und 3 Uhr Nachmittags verboten iſt, bei Ausführung
der reichs geſetzlichen Vorſchriſt, die nur fünfſtündige Beſchäfti
gung der Gehülfen und Lehrlinge zuläßt, alſo ein Theil der
Arbeit auf die Zeit nach 3 Uhr Nachmittags gelegt werden müßte,
was der Abſicht des Reichsgeſetzes offenbar nicht entſpricht.

Nenhaldensleben, 25. März. (Krach der Firma
Gebrüder Albrecht.) Schon ſeit einigen Wochen ſchwirrten
beunruhigende Gerüchte über die Geſchäftslage der Handſchuh
fabrik Gebrüder Albrecht hier durch die Stadt. Leider haben
ſich dieſe in dieſen letzten Tagen in nicht geahntem Umfange
beſtätigt, der Zuſammenbruch der Firma iſt eingetreten. Die
Paſſiven der Firma belaufen ſich, der Madb. Ztg. zufolge, auf
I Millionen, denen nur Aktiva in Form von Grundſtücken
und fertigen und Rohwaaren im Betrage von 250 000 gegen-
überſtehen. Der Mitinhaber der Firma, Kaufmann Louis
Albrecht, iſt vor etwa acht Tagen zur Einkaſſirung ans-
ſtehender Forderungen nach England gereiſt, hat, wie die ein-
getroffenen Depeſchen darthun, Forderungen bis zum Betrage
von 150 000 erboben, iſt aber hier nicht wieder eingetroffen.
Wie mehrere, gerichtlich geöffnete Briefe deſſelben an ſeine Ver
wandten darthun, befindet er ſich augenblicklich in Monte Carlo.
Außer mehreren auswärtigen Geſchäfts und Bankhäuſern ſind
namentlich auch hieſige Firmen und Geſchäftsleute ſtark bei dem
Falliſſement in Mitleidenſchaft gezogen. Den Arbeitern iſt von
heute ab in 14 Tagen gekündigt; es iſt ihnen aber, von da ab
eine weitere Beſchäftigung bei herabgeſeßtem Lohn auf dreitägige
Kündigung in Ausſicht geſtellt. Die Gläubiger haben ſich in der
heute Abend ſtattgehabten Verſammlung entſchloſſen, wenn es
irgend möglich iſt, die Handſchuhfabrik in ibrer Thätigkeit zu
erhalten. Die vollſtändige Einſtellung des Betriebes würde an
250 Arbeiter und Arbeiterinnen, abgeſehen von den nach Hun-
derten zählenden in ihren Häuſern mit dem Handſchuhnähen c.
beſchäftigten Frauen und Mädchen, brodlos machen, wodurch eine
Nothlage für dieſe Kreiſe unſerer Stadt eintreten würde, wie ſie
hier noch nicht vorhanden geweſen iſt. Falls es nicht gelingt,
die Handſchuhfabrik nebſt Gerberei und Färberei im Betriebe zu
erhalten, müßte das gänzliche Eingehen dieſes Fabrikations-
zweiges in ſo großem Umfange auch für die ganze Stadt einen
merklichen Rückſchlag bringen.

S Nordhaufen, 25. März. (Das hieſige Schwur-
gericht) verhandelte geſtern und vorgeſtern gegen den 40 jähr.
Ackermann Jakob Dro ſt aus dem eichsfeldiſchen Dorfe Hohen-
gandern, Der Angeklagte war von dem hieſigen Schwurge-
richte vor I Jahren wegen mangelnder Beweiſe von der An-
klage der vorſätzlichen Körperverletzung des Landwirths Georg
Nolte zu Hobengandern mit tödtlichem Ausgange freigeſprochen
worden. (Nolte war in der Nacht des 3. November 1889 mit
einer tiefen Kopfwunde auf der Dorfſtraße bewußtlos aufge
funden worden, hatte dann auf ſeinem Krankenlager wiederholt
den Droſt als den Thäter, der ibn geſchlagen, bezeichnet, aber
dieſe Ausſage nicht beſchwören wollen. Am 16. Januar 1890 iſt
Nolte dann an den Folgen dieſes Schlages geſtorben Zwei
Zeugen haben in der erſten Schwurgerichtsverhandlung zu
Gunſten Droſtes ausgeſagt und deſſen Freiſprechung herbeige-
führt. Nach ſeiner Freilaſſung hatte Droſt dem Kaufmann
Schilling geſtanden „Ja, geſchlagen habe ich ihn (den Nolte),
aber nicht mit einen Schraubenſchlüſſel!“ Dieſe Ausſage bat
Schilling zur Anzeige gebracht und dadurch die Wiederaufnahme
des Verfahrens gegen Droſt veranlaßt. Es wurden in der jetzigen
Schwurgerichtsverhandlung 58 Zeugen vernommen. Die Ge-
ſchworenen ſprachen nach kurzer Berathung den Angeklagten
Droſt ſchuldig der Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange.
Der Schuldige wurde zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt

S Forſt (Niederlauſitz), 25. März. (Feuer im Schloß.)
Jm oberen Stockwerke des alten Schloſſes kam am Mittwoch
Abend 8 Uhr auf, bis jetzt noch nicht erklärliche Weiſe Feuer
aus, das mit furchtbarer Gewalt und Schnelligkeit um ſich griff
und trotz der angeſtrengteſten a der Feuerwehr die
nördliche Schloßſeite, die dem Fabrikbeſitzer Schreiber gebört,
zur Hälfte und die Fabrik von Erdmann Schreiber in lich

illion

Mark geſchätzt. Die Zahl der Arbeitsloſen wird durch dieſen
Brand bedeutend vermehrt. Leider wurde bei den Löſcharbeiten
der Steiger Wilhelm Boit von zurückſchlagenden Flammen
erheblich im Geſicht und an den Händen verletzt.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
„Leisniger Mühlen-Aktiengeſellſchaft.

Der Aufſichtsrath hat beſchloſſen, der Generalverſammlung von
dem 100 112 betragenden Reingewinn nach reichlichen Ab
ſchreiben eine 4 proz. Dividende in Vorſchlag zu bringen.

Dortmund-Grouau-Enſcheder Eiſenbahn.
Aus dem 1891 er Abſchluß werden folgende Zahlen mitgetheilt
Einnahmen 2 451000 Ausgaben 988 000 letzte in Pro
zenten der Einnahme 40,1, Ueberſchuß 1463 000 Von dieſen
kommen zu den Reſerven und dem Erneuerungsfonds 360 000
Mark, Bahnſteuer 29000 Vortrag 30 000 Dividende der
Stammprioritäten 4 Dividende der Stammaktien 4, o.
Der Erneuerungsfonds umfaßt 1130 000 Das Guthäben
der Geſellſchaft bei Banken 2 176 000 an Betriebsfonds beſitzt
ſie 453 000

Juteſpinnerei und Weberei Bremen. Nach
dem Geſchäftsbericht für 1891 iſt das beſſere Ergebniß
den guten Betriebsverhältniſſen und dem glücklichen Einkauf von
Rohjute zu verdanken. Hergeſtellt wurden 6 131 876 kg Garn,
10 686 242 m Gewebe, 3045 182 Stück Säcke. Bei 160 485
Abſchreibungen verbleiben 166 270 Reingewinn, woraus
r 8 Dividende (im Vorjahre 7 gezahlt werden
ſollen.

Die Jlſeder Hütte und das Peiner Walz
werk erzielten im Jahre 1891 einen Gewinn von 1647 103
Davon werden 402 811 zu Abſchreibungen verwandt, der Be
triebsreſerve 198 189 überwieſen und 62 727 Tantièmen
gezahlt. Die Dividende, welche bekanntlich 33 gegen 40
in Vorijahre beträgt, erſordert 983 375

RNeneſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 26. März. (Fernſprechnachricht der Hall. Ztg.

Dem Reichstage ſoll nach vorgeſtriger Tagung der Nach
tragsetat betreffend den Ausbau der Eiſenbahnen im Oſten
und Weſten zugehen. Als erſte Rate werden 9 Millionen
gefordert, der Geſammtbetrag ſtellt ſich auf 30 Millionen.
Die Vorlage liegt jetzt bei den Ausſchüſſen des Bundes-
rathes. Jn der hentigen dritten Etatsleſung im Reichs
tage fällt die Entſcheidung über die vielgenannte Kreuzer-
korvette K.

Königsberg i. Pr. Geſtern begann vor der Straf-
kammer der Prozeß gegen den Geh. Reg.-Rath von Tiede-
mann, ſowie die Regierungsbaumeiſter Dieffenbach und
Weſſing wegen fahrläſſiger ſchwerer Körperverletzung, durch
welche der Tod mehrerer Verletzter herbeigeführt worden
iſt. Bei dem Umbau des Anatomiegebäudes erfolgte am7. September 1887 gelegentlich der Anweſenheit des Wein

Albrecht der Einſturz des Gebäudes, wobei 4 Perſonen ge-
tödtet und 2 ſchwer verletzt wurden. Sämmtliche Ange-
klagte wurden freigeſprochen; die Staatsanwaltſchaft hatte
gegen Dieffenbach 3 Monate, gegen Weſſing 1 Monat Ge
fängniß beantragt.

Warſchau. Der Generalgouverneur Gurko iſt geſtern
aus Petersburg zurückgekehrt. Sicherem Vernehmen nach
erhielt derſelbe vom Zaren umfaffende Vollmachten betreffs
der weiteren Befeſtigung Warſchaus und der übrigen Feſtun-
gen Polens. Von einem Hierherkommen des Zarenpaares
und des Thronfolgers iſt abſolut nichts bekannt.

Belgrad. Allerlei Anzeichen deuten an, daß die
fortdauernde Kriſis noch eine Regentſchaftskriſis herbeifüh-
ren könne.

Karlsruhe 25. März. Der Großherzog iſt
auch heute fieberfrei, wird aber noch mehrere Tage
das Bett hüten müſſen. Die Krankheitserſcheinungen ſind
im Rückgange begriffen obgleich die letzte Nacht durch
Huſten geſtört war.

Luxemburg, 25. März. Jn dem Verleumdungs-
prozeß des Staatsanwalts gegen das Servaisſche „Echo“
wurde der Redakteur des Blattes zu einem Monat Ge-
fängniß, 50 Fres. Geldbuße und 1000 Fres. Schadenerſatz
verurtheilt.

Hamburg, 26. März. Wie der „Hamb. Korreſp.“
aus Friedrichsruh meldet, iſt die Unpäßlichkeit des
Fürſten Bismarck ſoweit gehoben, daß er bereits eine
längere Ausfahrt hat machen können. Der Fürſt ſehe blaß
aus, ſei aber guter Stimmung.

München, 25. März. Der Prinzregent verlieh dem
dem Geh. Regierungsrath Werner v. Siemens den St.
Michaelsorden zweiter Klaſſe.

Wien, 25. März. Graf Herbert Bismarck iſt hier
eingetroffen.

Athen, 25. März. Durch ein Dekret des Königs
iſt die Auflöſung der Kammer heute angeordnet
worden. Die Neuwahlen werden am 15. Mai ſtattfinden.
Am 25. Mai ſoll dann die neue Kammer zuſammentreten,
Die Regierung wird in einigen Tagen ihr Wahlprogramm
veröffentlichen.

Rom, 25. März. Der Papſt wohnte heute einer
einſtündigen Feierlichkeit anläßlich dreier bevorſtehenden
Selig ſprechungen bei.

Bukareſt, 25. März. Die „Agence Roumaine“ iſt
ermächtigt, die Blättermeldung, wonach der Finanzmini-
ſter in Angelegenheit einer neuen Anleihe nach Ber
lin reiſe, für vollkommen unrichtig zu erklären.

London, 26. März. Eine Abtheilung von
Dragonern iſt nach dem Kohlenbecken Durham
beordert. Das Unterhaus verwarf mit 227
gegen 162 Stimmen den Antrag Fenwick auf
Zahlung von Diäten an die Abgeordneten.

Schiffsbewegungen.
Bremen, 25. März. Nord deutſcher Lloyd.)

Der Schnelldampfer „Saale“ iſt heute Morgen 1 Uhr auf der
Weſer eingetroffen. Der Dampfer „Hannover“ iſt geſtern Nach
mittags Las Palmas paſſirt.

Hamburg, 25. März. (Hamburg-Amerikanisſche-Packetfahrt-Aktien-Geſellſchaft.) Der Schnell
dampfer „Auguſta Victoria iſt heute Morgen 7 Uhr in Neavpel
angekommen.

Halle, 24. März. Mehl-Börſen-Verein. Für 100
Kaiſer-Auszug 34,50 36,00 Weizenmehl 00 31,50--32,00 .4
do 0 29,50--30,00 Roggenmehl 0 32,50--00,00 .4, do 0
31,50-00,00 Futtermebl 1850-60.00 Roggenkleie 13,00--
00,00 Weizenkleie f 12,50--00,00 Weizen chaale 12.00-
00,00 Haidemehl 35,00--00,00

Börſe der Stadt Halle a. S.
e a. S., den 26. März 1892.

Weizen ruhig 198-210, feinſter märk. n. auswäxtiger über

Hall(Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Ko.
Rauhweizen 195--204. Roggen m 204213. Ge Brau r



a S

New-Hork, 24, März.
fracht 312. Rother Weizen ver März 9.8/8, per April 95 ver
Juni 903

168-186 feinſte über Notiz, Futter- 145--155. Hafer ruhig Krother Winterwelzen koco 99 g. Setrelde149--156, neuer W Viais ierik. Mixed 132-136. Kiel W ver
Dougumais 154-160. Raps Rübſen r. „Sommer- ZuckerRübſen Erbſen Vickoria dig 200--220, feinſte über Magdeburger Börſe.

Sa l. Preiſe für greifbare WaareNotiz. Wicken Kümmel exel, Sack per 100 Ko. netto 41
-43. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt per 100 Kilo A. et Werdranchoſener grürz
nefto Hall. prima Weizen 43--44, abfallende Sorten Kryſtallzucker 1. mit Sack 28,billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100 kg brutto bei geringen Kryſtallzucer I. mit Sack 77
Vorräthen 38,50 39,50. Brodre nade f. ohne Faß 33 f(Preiſe per 100 Kilo netto.) Hrod diesLinſen 30--40. Bohnen 18,00- 20. Lupinen Klee Würſeizucker I. mit Kiſeſaaten: Esparſette 26,00-28,00, Rothklee 80-96--118, Schwed- cm Brod kinede u eg
iſcher Klee 90--110--120. Weißklee 90-120-140, Gelbklee 40 Rafſnade mit Sack. 28,75- 29,20
5065 Mobn, blau 56-58, gran Gem. gelis I. mit Sag 217,78Futterartikel Futtermehl 16,00 17.00. Roggeu- Forig s r et 210 75

kleie 12, 13,00. Weizenſchaalen 11,50 12, Weizen Tendenz am 25. März. Ruhig. g

B. Ohne Verbrauchéſteuer.rieskleie 11,50 12, Malzkeime, helle 12,00--13,90,unkle 11,00-12,00. Leikuchen 13,60 14,60. Malz 29,-30,50 Granuticier Zuaer mit Sag 25. März.
2Nark. Rüböl Vetrolenm 23, Mark Solaröl Korngucer ohne Sag 92 Rendement 18,55 18,909.825/30 9 16,00 Mk. Spiritus p. 10000 L. ma t. Kar Kornzucker Sack 880 Rendement 17,70 18,

Nach ohne Sack 75* Rendement 14,20--16,66
endenz am 25. März: Ruhig.

Wochenumſatz 149,000 Ctr
Melaſſe. Beſſere Sorten zur Entzuckerung grrisn 42--43 Be, (alte

Grade) reſp. 80——820 Brix ohne Tonne 2,40--2,75 M. Desgleichen geringere
Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42—439 Be. (alte Grade) reſp. 80-82
Brix ohne Tonne 2,40--2,75 Mk.

11. Terminpreiſeabzüglich Stentzverguwirg.
A. Rohzucker Produkt Baſis 88 Procent,

toffelfpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 63,20 Wark, mit
70 Mark Verbrauchsabgabe 43,70 B.

Waſſerſtände.bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut. Fall Wuchs frei Speicher Magdeburg.Koeeee ne e gehfrei an Bord Hamburg.r 27 7 1 77 9.04 März bez., 18,52 Br., 13,4 G. Ubvril 3,50 bez., 13,52 Br., 13,47 G.

n u S 2 Mai 13,65 bez., 13,65 Br., 13,62 G. Juni Lez., 13,860 Br., 13,77Alsleben [24. 2.40 25. 2,32 0,08] Gd. Inuni Juli vez, Br. Gd. Juli 13,95 veh., 1397
Elve. Br., T r n e bez. n Zr, G. m reri är bez. 13,80 Br., 13,65 Gd. tober Dezember bez., r.,r 24 Wir 25 März 559 e 1262 G. Tendenz Ruhig 6 un v c d

e Granulirter Zudker.Wittenberg 3,26 m 3.44 (0,18 5 Frei an vord Hamburg.Magdeburg. 2.57 2 4 z 0711 mirz de r en ciicſien der Kaufmannſchaſt
S 222 0.14 un C 25. Jij h wittanoverigt ri roc. Rendement neue Uf frei an Bord Hamburetenverge 2845006 13,47, per Mai 13,68, ver Auguſt 1910 el Ditober 1380. Tendenz: Bebauptet.

Paris, 26. März. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent
ruhig, loco 38,50 à Weißer Zucker weich., Nr. 3 per 100 Kilgramm ver
März 38,75, per April 38,87, per Mai-Auguſt 39,50, per Oktober Januar 35,60.

London, 25. März. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 157 ruhig,
RNüben Rohzucker loco 13 ruhig.

Wagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin 25. März. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kilogr.
loco feiner inländiſcher begehrt, Termine weſentlich niedriger, gekündigt Tonnen,
Kündigungopreis Mk., loco 195 219 Mk. nach Qualität, Lieſerungéqualität 193
Mk. bez gelb. per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk per April-
Mai 191,5—191,25- 191, Mk. bez., per MaiJuni 192,75 192,25--192,5 Mk. bez.,
per Juni-Juli 194,5- 193,5 Mk. vbez., per Juli-Auguſt 194--193 193,5 Mk bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco flau, Termine niedriger, gekündigt 750
Tonnen, Kündigungspreis 208 Mk. vez., loco 198-207 Mk. bez. nach Qualität,
Lieferungéqualität 20 Mk., inländiſcher 206--206,5 Mk. ab Bahn bez., per dieſen
Monat J. Mir bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April-Mai 2 8,5—-209-—-206
bis 207,25 Mk bez., per MaiJuni 205--201, 202,25 Mk. bez., per JuniJuli
h i e 13 r 186 184-184,5 Mk. bez.Verſte per 1000 Kilogr. loco flau, große und kleine 140-190 Mk. dez.,gerſte 140--160 Mk. nach Oualität bez. vroß de Iptter

Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Sorten feſt, Termine niedriger, gekündigt
n Mk. loco ine Mk. nach Qualität bez., Lie-

géquali bez., pommerſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher, mittels bis 2guter 4 160 Mk. bez., hochfeiner 69 Mk. ab Bahn und frei Wagen bez., per Bremen, 25. März. Raffinirtes Petroleum ſtill, loco 6,05 Br.
ger x r nittopreig Mt. bez., per April Mai Vön,ä ver Mogi CrptSierer r Petroleum ruhig. Standard whjite loco 6,09 Br.,

3 r h i 5 er rder du Angſt p v „d--152 Mk. bez., per Juni-Juli 153 Mk. bez., Antwerpen, 25. März. (ZTelegr. Schlußbericht). Petroleum rafſinirtes
213 i in Wirt t Friedeberg.) Weizen fremdländ. 192— We er Ken Selcder 7 Srür 14, Br., per April 14,
Lugliſger Weizen ſo 201 Ber. Nauhwe ten i t it, Gegen inländ. 200 M part- 24. Märg. Telegramm Naſe nirtes Wetrolenn Stondezd hl
21 Mk., fremdl 200-220 Mk. Chevaliergerſte 162—174 wir nd e in New-ork 6,20— 6,0 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6, 5- 0 Gd.

3 s Ruhig Petroleum in Rew-Hork 5,50, do. Pipeline Certificates per April 544.
uhig.

Spiritus.Berlin, 25. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe ver 100

i. Hafer 150--160 Mk. für 1000 Kilogr.
Breslau, 25. P Roggen per März 215,00 Mk., per April-Mai 213,00

Liter à 100 Pröc. b Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungk-
preis Mk. Loco ohne Faß 62,7, per dieſen Monat i

Gekündigt

Mk. ver MaiJuni Mk
Stettin, 25. März. Weizen matter, loco 205--214, per April-Mai 209,00,

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchéabgabe. Termine flau.
—-,000 Liter. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß Mark, per

MaiJuni 209,00 Roggen matt, loco 198--204, per April-Mai 09,50,

dieſen Monat nom., ver März-April hez., ver AprilMai

er MaiJuni 207,00. Pommerſcher Hafer neuer loco 146 151.

42,8 -42,3 43,5 bez., per Mai-Juni 43,0 42,8 42,6 bez., ver Juni-Juli 43,5

Löln, Wien, Peſt katholiſcher Feiertag.

43,4 43,0 et per Juli-Auguſt 43,7 -43,9 43,5 bez., per AuguſtSeptember 44,3
ez.

19 Manuheim, 25. März. Weizen per März 20,15, per Mai 20,00, per Juli
9,90. Roggen per März 20,00, per Mai 20,15, per Juli 19,50. Hafer per

43,7 43,8 per September- Oktober 42,1 42,6--41,7 bez., per OktoberNo
bember 40,6— 40,5 40,1 bez.

Miär; 13,75, per Mai 14,30, per Juli 14,65.
dis r 2 März. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 206
be vuht Roggen loco ruhig, miecklenburgiſcher loco neuer 212-216, ruſſiſcher

oco ruhig neuer 18 t. Hafer feſt, Gerſte ruhig. zApril Paris 25. März. (Anfangébericht.) Weizen matt, Nordhauſen, 25. März. t Brannkwein 45 Proc. für 100
rit 24,80, per Mai Auguſt ?5,40, per September Dezember 25,60. Kilogramm ohne Faß ab Brennerei 60—64 Mark. Brantwein 40 Proc. ür 100

rträge, per März 18,0, per September Dezember 00. Kilogramm desgl. 5-9 Mark.Paris, 25. März. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per März 24,69, per Stettin, 25. März. Spiritus ſtill, loco ohne 50 Mark Konſumſieuer
April 24,80, per Mai- Auguſt 25,50. per September- Dezember 25,606. Roggen „„mit 70 Mark Konſumſteuer 41,60, per AprilMai 41,60, per AuguſtSep
behauptet, per März 18, per September- Dezember 16,00. tember 43,10.Amſterdam, 25. März. Weizen auf Termine flau, per März per Breslklau, 25. März. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
Mai 21. Roggen loco geſchäftslos, auf Termine niedriger, per März 216, per Verbrauchsabgaben per März 6059, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
Mai 212. März 41, do. do. per April-Mai 41,70, do. do. per Juli-Auguſt 42,6Antwerpen, 25. März. Weizen niedriger. T Hamburg, 25. März. Spiritus flau, per März-April Br. perweichend. Gerſte ſchwach April-Mai 31,25 Br., per AuguſtSeptember 32,75 Br., per September-Oktober

Petersburg, 25. März. Weizen loco 14,00. 32,50 Br.Hafer loco 5,2b. Pari s, 25. März. Spiritus feſt, per März 47,25, per April 46,80, per
Liverpool, 25. März. Weizen 1 niedriger, Mehl ruhig, Mais ſtetig.

Kaffee.
Havre, 25. März. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee

in New-Pork ſchloß mit 0 Points Hauſſe.
Havre, 26. März. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von

Peimann, Ziegler u. Co.) Kaſſe good average Santos per März 89,50, per Mai
87,75, per September 83,75. Be auptet.

Hamburg, 25. März. Nachmittags. Good average Santos ver März
67,75, per Mai 6*,75, per September 65,50 per Dezember 63, 0. Behauptet.

Amſterdam, 25. Pärz. (Telegramm.) JavaKafſee good ordinary 53
New-York, 24. März. (Teiegramm.) Kaſſee Rio Nr. 7 low ordinary

per März 13,42, per Mai 12,80.
Petroleum

Berlin, 25. März. Petrolenm. (Kaffinirtes Standard wiite) per 100
kg mit Faß in Poßen von 100 Etr. Termine Gekündigt kg. Kün-
digungépreis Mark. Per dieſen Monat Mark.

Stettin, 25. März. Petroleum loco 10,90.

per März 24,70, per
Roggen

Roggen ruhig. Hafer
Roggen loco 11,50.

Mai- Auguſt 45,——, ver September Dezember 41

London, 25. März. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten ele elſBiere ten. aten. FettwaarenZunge n don, 25. März. (Anfangeébericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon Berlin, Velſgat Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine
kag: Weizen 1820, Gerſte 13550, Hafer 28460 Orts. Weizen und Mehl träge, Flau. Gekündigt Centner. Kündigungeépreis Mark. Loco mit Faß

bez., per dieſen Monat O. 0, per März Aprilbez., loco ohne Faß
per Mai bez., per Juni-Julie per Avpril-Mai 52,7—52,8 bez.,

ver September- Oktober 53,0 52,9. a mBreslau, 25. März. Rüböl per März 83,00, per April-Mai
Stettin, 25. März. Rüböl matt, per April-Mar 52, 0, per September

Oktober 52,50.

Gerfſte, Hafer und Mais ruhig
London, 25. März. (Schlußbericht.) Weizen gedrückt, fremder 1 Sh. nied-

rigei ſeit Montag, Mehl weichend, ſremdes 239-4 Ruſſiſcherr Hafer feſter, beſſerer
Begehr. r Artikel ſehr träge. Angekommene Weizenladungen ſtetig. Lon
ſchwimmendem Hetreide Weizen ſtetiger, kleineres Augebot, indiſcher Sh. höher.
Gerſte ruhig, aber ſtetig. Mais ruhig, amerikaniſcher 1g Sh. höher.

Hambarg, E. März.e 25. März.
35,25, ver Mai Auguſt

Hamburg, 24. März.
10(0
130 Mark für 1000 Kg,

g, Cocosnußkuchen, deutſche,
Erdnußinchen 150

(Telegremm.) Rüböl wei
54,60, per September Dezem

Futterſtoffe und Düngemittel
utterſtoffe Palmkucheu,

155 Mark für 1000 kg.

Nübdl (unverzollt) ruhig, loco 5
ver März 5?2, ver April

r 56,50.

deutſche, 126 Mark für
aumwollſaatkuchen

170 Mark für 1000 kg je nach Qual.
Rapékuchen 130-—140 Diark für 1000 Kg, Leinkuchen 106 Mark für 1000 kt, Palm,
kernſchrot 120 Mark für 1000

London, 23. März.
für chemiſche Sorten

g.ehſii-Salpeter 9 h. 3 d. für gewöhnliche, 9 b. 6

Hülſenfrüchte.
Berlin, 24. März. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 28-42 Mk.

Speiſebohnen weiße, 22—0 Mk., Linſen 40—-70 Mk. per 100 Kilogr.
Berlin, 25. März.

bez.,

Mais per 1000 Kilogr. Loco flau.
Gekündigt 100 Ton. diorngerr 118,5 Mk.,

per dieſen Monat Mk.

Termine unverändert.
Loco 21 128 Mk., nach Qualität

bez., per MärzApril per Ayril-Mai und per
MaiJuni 115,26 115, per Juni-Juli 115,6 bez., per Juli Auguſt
mr v Kochwaare 190--230 Mk.na ualität dez.5 J eu, 24. vierh. Mais per MaiJuni 5,64 Gd., 8,67 B

ved., Futterwaare 160--167

r.

Rew-ork, 24. Mär (Telegr.) Mais (New) per April 477 g, per Mai 4668,
per Juni 46ö g.

Berlin, 25. März.

per Juni-Juli 27,85 27,6 bez., per Juli-Auguſt bez.
»Berlin, März. Weizenmehl Nr. 00 29 u -27bie 24,75 Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. m r Nr. 0

Mk. bez., do. feine Marken N r. beo. öò u. per 100 Kiloge. Br. incl. Sa
Nachmittag. Schlußbericht.

und 1 28,--27,
Nr. 1,0 Mk. höher als N

Paris, u62,80, per April d3,30 Mai-Auguſt 54,70, per September Dezember 90.

New-York, 24. S (Teleg:
tärke.

Hamburg, 24. März. Kartoffelfabrikate.
100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 32,25 32,75
32, Mk. Fartoffelmehl. Primawagre 30,75-31,25 Mk.,

25. März.

Mehl.
(Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kilogramm

vrutio incl. Sac. Termine weichend. Gekündigt. Sack, Kündigungspr. Mk., per
dieſen Monat Mk., per April Mai 28,05 27,8 per MaiJuni 27,95- 27,7 bez-,

bez. Rr. 0 26,76

c.
Mehl ruhig, ver März

Nr. o und i 30,5 28,

r.ſ Mehl. 3 D. 80 E.
Kartoffelmehl.

Tendenz ruhig. Notirungen fütMk. Lieferun e
Lieferung 30,25--30,74

Mk., Superiorſtärke 33,59- 34,50 Mk. Superiormehl 34,60--35,50 Mk.

Berlin, 24. März l S Mk., Heu24. r. ol. z a i ro ik.,Mk. per 100 Kilogr. dern per grar v t
Butter.

Berlin, 24. März. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Keule,
Bauchfleiſch 1, 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,10-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,

Eiervia 1,20—1,60 M.
Hammelſleiſch i 80 Wit., Butter 9,80, 2,80 Mt. per 1 Kilogr. Cier 60 Stüc

2,40 Mk

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 25. März.

B April 3,371 Mk., do.

Liverpool, 25.
Spekulation und Export 3000 B.

Notirungen v. Kammzu

Kartoffeln.
Berlin, 24. März. (Kartofſeln) per 100 Kilogramm 7,659— 10, Mk.

B Mai- Auguſt
3,45 Mik., do. C April 3,57 Mk., Umſatz Contract B: 40000 Kilogr

Liverpool, 25. März.
10000 V. Stetig. Tagesimport 2000 B.

(Telegr.)

auf Zeit: La Plata Contrakte
3,40 Mk., do. B September- Februar

gr.
(Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Umſatz

März. Nachm. Baumwolle. Umſatz 10000 B., davon für

Metalle.Frankfurt a. M., 24. März. Pochhaltiges Silber in Barren per Kllogr121,50 Br., 119,50 G. därz. Hochhaltiges S p g
Rotterdam, 25. März. Telegramm der

Zinn; Banka 54! Billiton 54 fl.
ümſterdam, 25. März.

keiyzig.
Herren M. H. Lorenz u. Cie.

Bancazinn 54
London, 24. März. Chili-Kupfer 46 7/8, ber 3 Monat 47
London, 25.

Zinn: Straits 893/
London 24. März.

Zink gewöhnl. Marken 21 Lſtrl 12 6
Glasgow, 25. März.

Leipzig.)

40 eh. 9 d nominell.
Glasg

10 a. Käufer,Glasgow, 25. März. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stoxes belaufen
o auf 490 729 Tons gegen 832820 Tons im vorigen Jahre.

etriebe befindlichen Hochöfen beträgt 78 gegen 37 im vorigen
Newyork, 24. März.

20,50 Doll.

o w,
41 shb

März. Mittag.

25. März.
3 a Verkäuſer.

Stein biruch, 23. März.
Stück
demnach
Maſiſchweine
Kr., üngariſche Bauernwaare: ſchw. von 46--46,*6 Kr., mittlere 46,50- 47 leichte v.
7 r S erbiſche ſchwerevon 46—47 Kr., mittl. von 45,80-—46,60 Kr., leichte v.

5,50——46,50 Kr.
Magdeburg, 25. März.

Woche zum Verkauf: 165 Rinder, 1350 Schweine, 390 Kälber, 145 Hammel.

Ungar. prima

Vorm.

(Schluß).

Zinn Straits

Viehmärkte.
Tendenz r

am 22. d. Mts. wurden 2365 Stü
verblieb am 23. März ein Stand von 146,768 Stück. notirjunge ſchwere von 48,50 Kr., mittlere 47--47,50

Auf dem

Ochſen wurden bezahlt mit 63--66 Mk., te5 6 Mk., geringe mit 51—54 ganz geringe mit 45--48 Bullen mit 4—50 M.
ute Landſchweine mit 57—58 Mk., geringe mit 50——56 Mark ganz gering mit 5354

ei 40--50 Pfd. Tara.
Hannover, 24. März.

2
(Telegraum der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

Auſtral. 90 Lſtrl.lei ſpan. 10 Lſtrl. 17 6 engl. 11Jeſtrl. 2 5 6 4.

11 uhr. Roheiſen. Mixed numbers warranté

Mixed numbers warrants 40 sh.

Die Zahl der im
Jahre.

19,85 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes

Vorrath am 21. März 145,102
aufgetrieben 789 Stück abgetrieben

Wir notiren:-

ſtanden in dieſer
Gute

gute Kühe mit

hieſigen Viehhof

eringe Ochſeu 57—69

(Central-Schachtvieh- und Viehhof). Die heutigen
Viehbörſe waren aufgetrieben Stück Großvieh, 302 Stück Schweine, 204 Stück
Kälber, 102 Stück Hammel. Die Preiſe ſind. Großvieh 1. Sorte Mk. 2. Sorte

mt., J. Sorte Mt. für 100 Pfd. Schweine für 100 Pfd. 1. Sorte
48—60 Mk.
1. Sorte --75 Pf 2. Sorte 65
Pfund 1. Sorte ---60 Pf

2. Sorte 4--57 Mk., 3. Sorte
70 Pf.,

Mk. Kälber für das Pfund
3. Sorte Pf. Hammel für das

2. Sorte Pfg., Handel ziemlich.
Berklin, 24. März. (Telegramm.) Städtiſcher CentralViehhof. Seit Freitag

ſtanden am kl. Markte z. Verkauf: 246 Rinder 1602 Schweine, 947 Kälber u. 56
Hammel. Schweinehandel geräumt. 1. Qualität Mk. 2. Qualität 46 52 Mk.
3. Qualität 45--52 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ſchlepp.
3. Qualität 35--40 das Pfd. Fleiſchgewicht.

Birran tn u e il
für Poli
r. Walt ver

Verlag der Aktrengeyellſchaft „Haliſchen Zeitu
e Uebolienre:

Feuilleton und den übrigen Jnha
Gebensleben fürLouis Lehmann ſür den Ha

Tara. Rinderhandel ſchlepp-
1. Qualität 50--58 Mk. 41 bis 49

ſämmtlich zu alle
Sprechſin den Chefredaktenur Anthony 1010 Redakteur Dr. Gebens

leben 9 1 Uhr. D

Clefredakteur
i zu Halle.

ilhelm Anthony
ausſchließlich des Nachbezeichneten.

okales, Provinzielles, Theater und
ndele-, Börſen- und Inſeratentheil

Exv e difien (JInſeratenannahme u. Geſchäfte angelegen! eiten
iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

J J J e e e e e e e Ö Öc—eec' n J —JJ„ ;-Z,„ -,-,--ZJZJZJ„ZJ’YÄ 7[7-„-„v—Vv -„-SZJZLLZTZJ-Ihr

Berli Zf. z „VBripr.-liner Börse v. 25. März. ugger. gigwam. i h beg- e Ausländ. Eiſenbahn Frior. Cblig Jening. 83 et 90 3f 100093

O. „Rente 4 (92,30 e Meininger 40 7,7Preußiſche und dentſche Fonds. Serbiſche Rente v. 1884 5 7820 Böhm. Nordbahn Gold 100,256 Meining. Looſe ter n
Deutſche Meichs Anleihe 4 106,7.0. G do. do. v. 1885 5 8,500 Dux-Bodenbach Gold t r Pomm. Hyp. B. III. u. IV. E. 4 ſ0, 10 Go. do. 1/2190, 40 v da. de 01,75B do. V. u. VI. E. 4 o 4085 Gdo. Interimſch. 600 DuxPrag Gold 1157 Preuß. Bodener., rückz. j10 s ;00Preuß. conſol. Staale Anleile 4 06,60 Gal. Carl-Ludwigsb. gar. 1i2 6, i do. iII, Vu. V 100 5 107606do. o 1096 506 Kaſchau-Oderberg Gol 19 60 do e 7 115 y 10Preuß. Staats Anl. v. 1868 o 250 Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- Oeſterr. FranjStagtev. pue 60 G do. wo 3 00,20
do. Stgats-Sch.Sch 9 ätg- do. do. von 187 90 tdo. Pianien dic z 13 Prioritäts-Actien. do. do. Erg.-Rey 3 82000 Prest Centralvoperg wo 4 101,390

Biiner St.Oblig. abgeß 3 i 96 053 Dividende 1990 Oeßerreich. Jordnyg 7 do. von 1890 2o do. neue 32 96,60 vidende o. do. I. B. x woBreslauer Stadt- 162,10 AachenMaſtricht 3 39,75 do. do. Gold 20 G Preuß. -Bk. 120u Stadt ine gen. i W Anna heit 0 Oeſterreich. Südbahn i ue vyp hellagdeburger Stadt-Anlei 31 95, o Buſchtiehrader Bahn 10 162.75d do. do. Gold 103,10G do. 100 4 1101,405 O
Weimar. Stadt Anl. v 1868 Dux-Bodenbach v ReichenbergPardub. Go do. 100 31/291,50Berliner 5 112,750 Dortmund-Enſchede St.-Pr. 112 05 Ungar. Nordoſtbahn Mi s 187,50 G Süddeutſche Bodener. 4 of so

z. 414110,9 d ß e uvwigebahn e 90,72 do. do. old s [103,06B Jnduſtrielle Geſ03,706 otthar TKur und Neums z r 1 Jolberſtadt Slankenburg 133 1600, Große Ruſſ. Staatsb. gar. 3 nur in ſchaften
o. neue eumärkiſche 313 96,30 G Jura-Simplon 4 Jwangorod-Dombrowo gar. 4297,10 twoj G Dividende ſoLandſch Cent 4? o 500 Mecklenb. Südbahn St. Pr. 4 23,759 Kursk-Kiew gar. 4 86,80 d Anhalter Maſchinenb.A 6 r 90BS do. rot 95,60 MainzLudwi ehe 12 3112.205 Moskodijäſan gar. 2 87,709 äſcherslebener Kaliwerke 10 125,
do. do 54 Marienburg-Mlawka r o7.25 G Rjäſan-Koslow gar. 4 86,75 v G Berlin-Anh. Maſch. 17920S Oſtpreußiſche i 94 do. o, St. e Pr. 5 104,50 z O Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 59,00 Berl. Maſch. Schwartzkopff 22300

S Pommerſche 31296 B Niederſchleſ.-Märk. gar. 4 10 50B Transcaucaſiſche g. 3 714,50 Eröllwitzer Papierfabrik 58S do. s Deren De 7reich. denn “5 3 t t a 1 Deutſche Contin.Gas. 10 55, 10Poſenſche, neue 4 101,70G e e Zotthardbahn I. 302, Glauziger Zuckerfabr. 12, 126.2e ba Senzteidiistgetgieiehn an Hupythen, Credithe teien Se nSchlefiſche, altlandſch al 96,760 Oſtpreußiſche Sudbahn a Zu Ditidenhe 1380 raunt *20/0. Salleſche Maſchinenſabrir 35 1311.006
do. neue u 96,70 G do. do. St.Pr. 5 108,00 W Any.-Deſſauer Landesvank 8 1329 ildebrand'ſche Mühlenwerke 50 GWefſipreußiſche zu 30 G Ruſſ. Staatsba n gar. 5 129 Berliner Handels-Geſ. 513 129 50 ette, Elbſchifff.-Geſ. ß 3 (62,60 vdo. Südweſibahn gar. 5,937 Braunſchw. Hann. Hypoth. 513 10 Körbisdorfer Wicerſadrit 8 121, 0 G

S. Kur- und N 102,806 Saalbahn d 29,25 G ren ngre 3 101,690 Leopoldshall, chen. Fabr. 79,S Pommerſche unzart ge 10 e do. St. Pr. 13 0 d 9 lebe Magdeburger Allg. Gas m s
E Ernſt e 4 102,900 e eng ver s 17,306 Deutſche Genoſſenſch.-Bant 7 120,0688 gern u h i rS chſiſche 4 103,20B r St 8 Disconto Geſellſchaft 11 178,406 Ron eburger Straßen e 5 146,0609chlefiſche 4 102,40 o. o. Pr. 1523 Dresdner Bank 10 130,502 Nordhänſer Tapetenfabri 73 127,50 GWerrabahn 87 7865 GSerger Hand. u. re Pommerſche Maſchinen 6 67.*50Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe, Gothaer Privatbank ;2/3 112,200; G Staßfurt, chem. Fabrik 128,50 GCöln Mind. Mk. p. St.! r do. Grundereditbank 0 86,25 n 20InMind. Prämien-Anl. 312138,25d, do. junge 4000 E. 0 92,50 b B 1236,Sächſiſche Rente s „6od Priori i u ſ126,78 ze 6 Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- Leipziger Dort nſtalt BVergwerks und Hüttengeſellſchaften.
n Ausländiſche Fonds. Obligationen Magdeburger Bankverein 6 o Anhalter Kohlenwerke 6 ſ103,50 G
rgentiniſche Gold- Anleihe 5 Aachen-Maſtricht 4 100,2538 Mal exvant Privatbank 83 ded Guhſtahi nonr o. äuſ 41/032,90 M 25 onſolidirte Mari 45, 25en nrit Papre l Vetg Märt. um. 2.0. z Bitte deneſge Ereditbant e r

iſche i i i D. 10 it Teihe ine Berlin Paew an Nagdes. A. 5663 Deſterreich Tredit n 2 eng Pr. Lit. A. F zOriechiſche Anleihe v. 1881 84] 5 59,80 e e h fy Preuß BodencreditBank 7 125,50 G Trpener Bergwerke 137.5005gtericciſhe Goid-dieme 4 e z Pon e See Eiſenwerke conv. P. inente 98, 0 „Ror omm. Vors Act. 90v; Pr. 33,Den reich. a werrent ine Daran viere 100,40 G Kiighte bei Van v 2023 s Ken Huiten t e
apierrente 415 80,00 Lübeck-Büchen (gar.) 4 S ei n „81 0 nigs- und Laurahütte 102,00 Bde h tet e u tie Zin u h en van etugi ainz-Ludw. 68 69 (gar.) 4 g 3en do. on i85 i HypothekenCertificate. e Monn ei renn u e n e e endo. conf. 1 o. von 1 7 7 nhalter Landesbank 4 101,40B 4 une r. on e do. 31295,100 Braunſchw. Hannover 4 100,750 83 g e l 7do. Nicolgi-Obligat. 53.250 r an Vahn r 95,50 Dtntſche GründſchnidVanr 4 v 3128

do. UI. Orient-Rnl. v u 7 o. o. 3 94,50 T 'Ei rPrä egl l7- B. 3 i „Br. hale, Eiſen bahnSt.Pr. 14 101,006z. dräm üini v. Oſt che Sdwwi r wo2wos Deutſche Hyp.Br r 1. u 300 Weſteregeln a tdis 11 92,806
do. Bodencred.-Pfandbr. i e r. do. i ä 0 ankdisconto inws u Gothaer Prämien I. apunin, icee Mnnn ees uttige m. en. e Btgien I en. s Walten z anStaat O. und o z Weinar-Geraer e e de de Sr. 23 en uno. d amort. 5 986,750 Werrabdahn 4 102 G do. v no. 3 e vrüſſen vatdiec. tn Wien

GBebauexSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle Soaich

Umrechnnngs-Courfe.
l. holländ. 1701 Fl. öſterr. 2 Mk. 100

Mk. 1 Dollar S 4 Mt. 25 Pf. 100 Rubel
320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſir. 20 M

Wechſe-,

Amſterdam 100 Fl. 8 T. 5 168,85W 100 Fl. 2 M. 3 168,3063
London 1 ſir. 9 T. 21220, e vdo. 1 Lſtr. 3 M. 2220,34 vParis 100 Fres. 8 T. 3 81,

n a etersburg R. 4 „9ede do. v r r 0ien Oeſt. W. 7m e. 100 Fl. 2 M. 4 171,25G

Gold, Silber und Papiergeld-
Cours in Mark.

Dollars per St.e reJmperia zRodeleored'or per St. 16,195
Souvereigns per St.Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,10

ranz. Banknoten ver 100 Fres. 83,1085See Banknoten per 100 Fl. 172,30
do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 171,75
Ruſſ. Banknoten per 100 dib. 206,9523

Leipziger Börse v. 25. März
Zf.

Vier d Sag Landw.
redit- Verein 2 95,06Creditbr. des Sächf. Landw.

Gewtſch 3 94,75B
d. Mansf.Sqhutvſqh v. 59 67 (cv.) 4 101,05

do. von 1875 (cv.) 4 101,00 O
do. von 1882 4 101/009
do. von 1879 4 101

AltenvurgZeitz 4 180BAale 4 388,00 G
ipziger Bank do. 72 4 125,0 Gve es Credit- u. Spärbank 4 28 de

Cröllw. Schuldverſchreibungen 4
e StraßenbahnL v eMalzfabr. enLeipz. Male. S e ſi2,

Z. 34 9 St.-A. 4 147,060
rraffiner alle35 f Div. 89/90 16 9 417

AuſſigTeplitzer Pr.-Obl. 4 101.72See T do. v. 72 5 91,600
GrazKöflacher do. v. 72 5 g8,
PragTurnauer do. 5 93,00

witz-Rattm. Br. J. A.Dorkewiz r u 90 geb 4 78,25 G
er Par u. Solar. r.geiver Div. 90 91 6 4 95,269

Mavsfelder Kure ſeo. la409

90 i,70 Mk.

leere

2 39
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